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Mainz .

Natürliche Zuſtände .

Lage . Auf dem Punkte , wo der Rhein , inmitten ſeiner Haupt⸗
richtung gegen Mitternacht , auf eine ſiebenſtündige Strecke von derſelben
abweichend , gegen Abend ſich wendet , liegt , am linken Ufer des hier
1700 rheinl . Fuß breiten Stromes , die großherzoglich heſſiſche Stadt und

deutſche Bundes⸗Feſtung Mainz , unterm 50 . Grade nördl . Breite und
unter 25 56“ 12 “ öſtl . Länge .

Gegen Morgen , eine Viertelſtunde vom oberſten Theile der Stadt ,
am Bocksthor , mündet der hier 880 Fuß breite braunrothe Main in den

Rhein , mit deſſen grünlicher Waſſermaſſe die ſeinige erſt nach einem

mehr als 15ſtündigen Laufe vollkommen ſich vermiſcht . Bei der Main⸗

ſpitze wird die Höhe des Waſſerſpiegels auf 230 rheinl . Fuß über dem
Meere berechnet . Der Stadtboden iſt , am Fuß der Gutenbergs - Bild⸗
ſäule , 20 Fuß über dem mittlern Waſſerſtande des Rheins , und am
runden Pulverthurm in der Alexander - Baſtei , dem ſtädtiſchen Kulmi⸗

nations⸗Punkte , 130 Fuß über demſelben .

Boden . Der Boden , auf dem Mainz erbaut iſt , gehört zu der⸗
ſelben Tertial - Tegel - Formation , welche die ganze Provinz Rheinheſſen
umfaßt . Zu ſeinen Hauptbeſtandtheilen gehören verſteinerte Ueberreſte
von Süßwaſſer - Thieren und Meer - Konchylien , untermiſcht mit ſolchen
von zahlreichen Säuge - und vorſündfluthlichen Thieren . Der Stadt am

nächſten werden in den Steinbrüchen zwiſchen Weißenau und Lauben⸗

heim zahlreiche Exemplare ſolcher Verſteinerungen , vorzüglich Buceiniten
und andere Seeſchalthiere ꝛc. gefunden .
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Klima . Das Klima von Mainz und ſeiner Umgegend gehört im

Allgemeinen zu den günſtigen und milden . Seine Eigenthümlichkeiten
find die aller in der Nähe beträchtlicher Flüſſe gelegenen , und in einiger

Entfernung von 1600 bis 2000 Fuß hohen Bergen umgebenen Land⸗

ſtrecken , wo die meiſten chroniſchen Uebel unbekannt und anſteckende

Krankheiten ſelten ſind .

Der mittlere Barometerſtand iſt 27 “ 6“ “ ; ſelten einen Zoll höher

oder niedriger . Der Thermometer von Réaumür zeigt durchſchnittlich

14 bis 15 Grad ( 63 bis 65 » Fahrenheit ) , im Sommer 20 bis 25e R.

und im Winter 2 bis 50 R. Kälte ; ſelten 10 und noch ſeltener

über 155.

Vegetation . Ergiebige Getreidefelder , Gemüſegärten , Obſtpflan⸗

zungen und Weinhügel ſchmücken die heitere Gegend um Mainz , deren

Fruchtbarkeit ihre natürliche Schönheit noch erhöht . Der beſte , inner

dem Stadtumfange wachſende Wein iſt der vom Käſtrich ; auch der vom

Jakobsberg iſt geſchätzt . Die nächſte Umgebung erzeugt den Traubenſaft

am Hauptſtein und im Bienen - Garten , den michelsberger , den weißen —

auer Berg , den trefflichen laubenheimer und den hechtsheimer . In etwas

größerer Ferne keltert man die bodenheimer , nackenheimer und nierſteiner

Weine gegen Süd , die koſtheimer und hochheimer gegen Oſt , die heides⸗

heimer , ingelheimer nnd ſcharlachberger , ferner die trefflichen rheingauer

Weine gegen Weſt . Ueberhaupt iſt der Weinbau , nebſt dem Getreide⸗

und Oelpflanzenbau , in der Provinz Rheinheſſen überwiegend . — In

botaniſcher Beziehung ſind nur einige fanerogamiſche , ziemlich ſeltene ,

Pflanzen beachtungswerth .

Bevölkerung . Zu Anfang des 14. Jahrhunderts , unmittelbar

vor der Peſt im Jahr 1313 , wird die Einwohnerzahl der Stadt Mainz

auf 24000 Seelen angegeben . Von da bis zum Ausbruch der fran —⸗

zöſiſchen Staatsumwälzung fehlt es , in ſtatiſtiſcher Beziehung , an zu —

verläſſigen Angaben . Vor der Belagerung im Jahr 1793 , zählte man

in der damaligen Hauptſtadt des Kurſtaats 27,000 , vier Jahre ſpäter

aber nur noch 21,218 Einwohner . Die Zählung von 1809 ergab

24,241 Seelen , die von 1814 : 23,202 ; von 1816 : 25,251 ; von 1819 :

25,390 ; von 1822 : 28,800 ; von 1825 : 28,409 ; von 1851 : 30,254 ; von

1834 : 31,130 ; von 1837 : 31,702 ; von 1840 : 32,142 . Für 1843 läßt

ſich die Bevölkerung der Stadt und ihrer Zugehörigen auf etwa

33,000 Individuen bürgerlichen Standes berechnen . Dazu kommt noch

eine militäriſche Beſatzung von ungefähr 6000 Mann , zur einen Hälfte
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aus öſtreichiſchen , zur andern aus preußiſchen und einer Compagnie
großh . heſſiſcher Truppen beſtehend .

Nach dem Glaubens - Bekenntniß ſcheiden ſich die bürgerlichen Ein —
wohner in 26,000 katholiſche , 5000 evangeliſche Chriſten und 2000 Is -
raeliten . Staats⸗ , kirchliche und andere Beamten ſind 221 , Ackerleute
36 , Gewerbtreibende 3136 , Ackerbau und Gewerbe zugleich betreibende
4, Taglöhner ( männl . 503 , weibl . 422 ) 845 , Dienſtboten ( m. 373 , w.
2427 ) 2800 , Fabrikarbeiter ( m. 225 , w. 35 ) 260 , Handwerks - Geſellen
3215 , Lehrlinge 785 . Alle Einwohner zuſammen bilden beiläufig 6460
Familien , welche in 2220 Privathäuſern in und außer der Stadt woh⸗
nen , wozu noch 161 öffentliche Gebäude kommen . Zu Mainz gehören
die Johannisau , das Gartenfeld , die Hartenmühlen , Zahlbach , die Lin⸗
denmühle und die neue Anlage , zuſammen mit 8 öffentlichen Gebäuden,
136 Privathäuſern und 900 Einwohnern , welche in obigen Zahlen mit
inbegriffen ſind .

Wappen . Das alte Wappen der Stadt Mainz , wie früher des
gleichnamigen Kurſtaats , beſteht in zwei ſechsſpeichigen Rädern , die in
ſchräger Richtung anſteigend , durch ein Kreuz verbunden find , und zwar
in einem unten weißen , oben rothen Schilde , welches eine Mauerkrone
deckt. Fuchs ⸗) , Schaab ) und ich zauk ) haben dies Rad ſchon
auf altrömiſchen Ziegeln geſehen . Nach andern rührt es von dem ſieb —
zehnten Erzbiſchof und erſten Kurfürſten Willigis her , deſſen Vater
ein Wagner geweſen ſein ſoll .

Geſchichte .
Alte Zeit . Ob die Oertlichkeit , wo die Römer in den Jahren

13 bis ut vor Chriſti Geburt ihre Kriegsſtadt Maguntiacum erbauten ,
früher auf eine regelmäßige Weiſe bewohnt geweſen , läßt ſich eben ſo
wenig mit Zuverläſſigkeit behaupten als verneinen . Einige Alterthums⸗
Forſcher folgern , aus den beiden erſten Sylben des von Druſus für
ſeine Feſte auf dieſer Stelle angenommenen Namens , daß dieſelben
von dem keltiſchen Wörtchen Magon oder Magun herrühren , was
einen bewohnten Ort andeutet , welchem Wörtchen er den Namen des

) Vergl . deſſen „alte Geſchichte von Mainz, “ zweiter Band , S. 94, 106 u. 113.
) Geſchichte der Stadt Mainz , erſter Band , S. 125.

) Vergl . weiter unten in dem Abſchnitt : Alterthums - Ueberreſte , S. 48.
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Baches Cia ( ſpäter Zey , jetzt Zahlbach ) beigefügt , der die Stadt auf

der Südſeite umſchlang . So viel ſcheint zuverläſſig , daß ſchon vom

Jahre 38 vor unſerer Zeitrechnung , unter Agrippina , ein befeſtigtes

römiſches Winterlager auf der vorangedeuteten Stelle beſtanden habe .

Dem Castrum Maguntiacum gegenüber gründete Druſus , ebenfalls

im Jahre 11 vor unſerer Aera , das nach ihm benannte Kaftell , am

rechten Rheinufer . Die römiſche Kriegsſtadt war nicht hart am linken

Ufer erbaut , ſondern eine Viertelſtunde davon , auf dem Rücken des

gegen Nord und Nordoft ziemlich ſteil abfallenden Hügels . Sie bil⸗

dete ein längliches Viereck , und hatte längs der innern , mit vorſprin⸗

genden Thürmen beſetzten , Umſchlußmauer einen Umfang von faſt drei

Viertelſtunden .

Der erſte Schlag des Kriegsgeſchicks traf die Römer - Feſte im

J . 70 , wo der Rebell Civilis , ein Bataver , faſt ohne Schwertſtreich ſich

ihrer bemächtigte ; doch konnte er ſie nur wenige Monate bewahren .

Mit der 22. Legion ſoll im J . 81 der erſte chriſtliche Biſchof , Cres - ⸗

centius , hierher gekommen ſein . Die große Steinbrücke über den

Rhein , von faſt 2500 Fuß Länge , wurde in den Jahren 98 bis 102 ,

unter Trajan , erbaut , welcher faſt gleichzeitig das nach ihm benannte

Munimentum auf der linken Mainſpitze anlegen ließ .

Hadrian wird als Erbauer des obern und untern Kaſtells bei

Mainz bezeichnet . Das erſte lag auf dem höchſten Punkte der von

Weißenau gegen Laubenheim ſich ziehenden Hügelreihe , nahe am Rhein ,

das letzte nahm zum Theil die Stelle des heutigen Hauptſteins ein .

Beide Zitadellen wurden im erſten Viertel des zweiten Jahrhunderts

aufgeführt .

Um dieſe Zeit war ſchon eine bürgerliche Anfiedelung am nördlichen

und nordöſtlichen Fuße der Kriegsſtadt vorhanden . Urſprünglich aus

einzelnen Gehöften beſtehend , die nach und nach Weiler ( wici ) bilde —

ten , ſcheint erſt gegen Mitte des zweiten Jahrhunderts mehr Zuſam⸗

menhang in dieſe Kolonie gekommen zu ſein . Jedenfalls begann das

eigentliche Entſtehen der Munizipalſtadt Maguntiacum , wie ihre weitere

Ausdehnung gegen den Rhein , erſt um dieſe Zeit . Der Ort ſcheint

jedoch binnen 25 Jahren zu ſolchem Flor gediehen zu ſein , daß im

J . 177 bereits große Märkte , veranlaßt durch die druſigniſchen Erinne⸗

rungs - Feſte , gehalten wurden . Während der langen , bis zu Ende des⸗

ſelben Jahrhunderts dauernden , Ruhe , gewannen Handel und Gewerb —

thätigkeit einen ſo außerordentlichen Schwung , daß die bürgerliche Stadt
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wohl um das Doppelte ſich vergrößerte . Das Land ringsum ſchmückte

ſich mit Meiereien , deren Eigenthümer theils Veteranen , theils Landes —

Eingeborene oder Einwanderer vom rechten Rheinufer waren .

Mit dem Anfang des dritten Jahrhunderts begannen die ernſtlichen

Feindſeligkeiten der Allemannen gegen die Römer . Jene gingen im

Jahre 220 über den Rhein und verheerten das Land . Alexander

Sever ſchloß mit ihnen einen für ſeine Waffen ſchimpflichen Frieden ,

weßhalb er 235 von ſeinen eignen Soldaten ermordet wurde . Der

von dieſen gewählte Kaiſer Maximin verſetzte den Krieg an ' s rechte

Rheinufer und zerſtörte , laut ſeinem eignen Bericht , 40,000 deutſche

Ortſchaften . Valerian gewann durch Beſtechung einen mächtigen

Franken⸗Herzog und ſicherte ſich dadurch einige Jahre der Ruhe . Allein

nach ſeinem Tode gingen die Deutſchen abermals über den Rhein und

konnten erſt nach einer gräßlichen Niederlage , durch Probus , im J . 28t ,
über dieſen Strom zurückgedrängt werden . Nichts deſto weniger erfolgte
der Einbruch der Burgunder und Allemannen ſchon vier Jahre nachher .

Maximinian ging 286 über den Rhein und nöthigte die Franken

zum Frieden ; doch lies ſich der ungeheure Vordrang der Völkerſchaften

vom Morgen gegen Abend , bekannt unter dem Namen der Völker —

Wanderung , kaum länger zurückhalten .

Konſtantin der Große hatte im erſten Jahrzehend des vierten

Jahrhunderts eine ziemlich ſtarke Kriegsflotte auf dem Rhein , womit

ſeine Nachfolger durch den Main wiederholte Angriffe gegen die Katten

bewerkſtelligten . Dieſe von den Sueven , Franken und andern deutſchen

Völkern gedrängt , verſuchten mehr als einmal auf dem linken Rhein —

ufer ſich feſt zu ſtellen ; doch lange vergebens . Julian lies im J . 357

die zerſtörten Römer - Feſten im Lande der Katten und Mattiaken wieder

aufbauen . Im folgenden Jahre geſtand er freie Schifffahrt auf dem

Rheine zu, gelangte aber dadurch nur zu der Nothwendigkeit eines vier —

ten Feldzugs gegen die Allemannen . Dieſe ſtürmten von nun an immer

gewaltiger gegen das Römerland auf dem linken Rheinufer an und

verheerten große Strecken desſelben . Die von ihnen im J . 360 zer⸗

ſtörte Rheinbrücke wurde nur unvollkommen wieder hergeſtellt . Der

Frankenfürſt Rando überfiel ſechs Jahre nachher Maguntiacum und zog

mit reicher Beute von dannen . Eine ähnliche Ueberrumpelung wieder —

holte ſich ein Jahrzehend ſpäter .

Mit den Hunnen im Rücken , überfielen die Franken die Römer —

ſtadt am letzten Tage des Jahres 40b und ſchleiften ſie . Viele tauſend
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Chriſten wurden bei dieſer Gelegenheit mit ihrem Lehrer Aureus er —

mordet . Stadt und Feſtung hatten ſich zum Theil wieder aus ihrer

Aſche erhoben , als beide 451 durch Attila gänzlich zerſtört und die

Einwohner zerſtreut wurden . Jene lagen nun mehre Jahre in Trüm —

mern ; nur die Kaſtelle wurden durch den Comes Egidius einigermaßen

wieder hergeſtellt .

Nach der Schlacht bei Tolbiacum ( Zülpich ) , im Jahre 496 , wo —

durch die Römer - und Allemannen - Herrſchaft am Rhein ihr Ende er —

reichte , waren die Franken Beſitzer der Gegend von Mainz , deren nun

faſt durchgehend deutſche Bewohner bereits Chriſten waren . Die erſten

Arbeiten zum regelmäßigen Wiederaufbau der Stadt begannen 534 , un⸗

ter Theodebert J. , doch erſt durch Dagobert , ſeit 622 , wurden ſie

mit größerm Nachdruck betrieben . Dieſer fränkiſche König iſt alſo der

eigentliche Urheber der heutigen Stadt , auf der Stelle des alten , rö —

miſchen Municipiums . Biſchof Siegbert lies ſie 712 mit Mauern

umgeben .

Mittelalter . Mit Pipin beginnt auch für Mainz ein neuer

Zeitraum , deſſen Früchte aber erſt unter ſeinem Sohn und Nachfolger ,

Karl dem Großen , zur Reife gediehen . Dieſer begründete in hieſiger

Gegend den Mittelpunkt ſeiner raſtloſen Thätigkeit , baute ſich eine präch —

tige Pfalz zu Nieder - Ingelheim , dritthalb Stunden von Mainz , ſtiftete

das Albans - Kloſter , mit einer gelehrten Schule , verlieh dem zuerſt un —

ter Probus begonnenen Weinbau im Rheingau eine größere Ausdeh —

nung , beförderte Handwerke und Künſte , verbeſſerte die deutſche Sprache ,

lies von 793 bis 803 9 auf den Pfeilern der alten Brücke der Römer

eine ſolche von Holz über den Rhein ſchlagen , die jedoch , einige Jahre

nachher wieder abbrannte .

Der erſte Erzbiſchof Bonifaz , ein vielfach ausgezeichneter Mann

hob Mainz ſehr . Unter ihm wurden die Klöſter Pflanzſchulen der Kul —

tur . Kaiſer Karl hielt im J . 800 die gewöhnliche Maiverſammlung

der Franken in hieſiger Gegend , die 72 Jahre nachher von einem fürch —

terlichen Erdbeben heimgeſucht wurde . Kaiſer Arnulf belagerte und

eroberte die dadurch hart mitgenommene Stadt im J . 893 .

Hatto J. machte ſich unabhängig und eignete ſich die landesfürſt —

liche Würde zu. Mainz wurde deßhalb 953 durch Kaiſer Otto , jedoch

„) Schaab , in ſeiner „Geſchichte der Stadt Mainz, “ ſagt im erſten Bande ,
S. 187, dieſer Brückenbau ſei von 803 bis 813 bewerkſtelligt worden



Mainz .

0

1

fruchtlos , belagert . Der Karolinger überdrüſſig , wählten die Deutſchen
den fränkiſchen Herzog Konrad II . im J . 1025 bei Lörzweiler zu ihrem

König , was auf Mainz einen ſehr günſtigen Einfluß ausübte . Erz —

biſchof Willigis , ſchon ſo mächtig , daß er als der erſte nach Papſt
und Kaiſer in Deutſchland angeſehen wurde , hatte ſich etwa ein Viertel —

jahrhundert vorher zum Kurfürſt ernennen laſſen . Nach ſeinem Tode

geriethen Handel und Gewerbe von Mainz in Verfall . Dennoch wurde

die Stadt unter Aribo , und mehr noch unter Bardo , von 1028 bis

1032 , erweitert . Der letzte ſtellte den von Willigis von 978 bis 1008

erbauten , und ſogleich abgebrannten , Dom wieder her . In dieſer Zeit
wird auch zuerſt eines Bürgermeiſters und Raths in Mainz , die in der

Folge ſehr gewichtig wurden , Erwähnung gethan . Nach und nach ließen

ſich immer mehr italieniſche Handelsleute und Juden in der Stadt nie⸗

der , deren Verkehr bedeutend war . Es entſtanden Handwerks - Brüder⸗

ſchaften , welche den Grund zu den Zünften legten und die Macht der

Bürgerſchaft vermehrten .

Viele Mainzer nahmen Antheil an dem Kreuzzuge von 1064 , unter

Siegfriedel . Neun Jahre nachher begann der Kampf zwiſchen Bür —

gerſchaft und Geiſtlichkeit wegen Auflagen , welche die Domherren nicht

entrichten wollten . Die erſte erſtürmte deßhalb den Königshof . Sieg —
fried durfte die Stadt nicht mehr betreten und ſeine Anhänger wurden
im folgenden Jahre vertrieben .

Damit erhob ſich das Stadtregiment der Patrizier , welche bald

alle Gewalt an ſich riſſen und 1077 ein glänzendes Turnier , zur Feier
ihres Sieges , abhielten . Ihre Ueppigkeit wurde zwar etwas gemildert

durch den großen Brand von 1081 , der , nebſt einem bedeutenden Theil
der Stadt , den Dom und drei Stifter verzehrte . Indeß war der

Wohlſtand zu allgemein , als daß ſich das frühere Elend hätte erneuern
können . Doch waren Wiſſenſchaft , Sittlichkeit und öffentliche Ordnung

ſehr geſunken .

Unter Ruthard befeſtigte ſich die Selbſtſtändigkeit der Bürger
ſchaft fort und fort . Deßhalb befreiete ſie denn auch den vom Kaiſer

Heinrich V. gefangen gehaltenen Erzbiſchof Adalbert J. , worauf dieſer
1135 den Bürgern die wichtige Freiheit ertheilte , deren Gehalt in die

ehernen Domthüren eingegraben iſt . Erdbeben ( 1164 ) , Juden - Verfol⸗

gungen , Viſionen der heiligen Hildegard , die Erſtürmung des Kloſters

Jakobsberg und die Ermordung des Kurfürſten Arnold durch die

Bürger , am 24 . Juni 1160 , folgten nun raſch aufeinander . Konrad
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von Wittelsbach ( ein kriegeriſcher Fürſt , der viele Mainzer nach Italien

führte , wo ſie die Organiſation der dortigen Freiſtädte kennen lernten )

lies , der letztern Gräuelthat wegen , die Stadtmauern abwerfen und

vernichtete die Privilegien der Bürgerſchaft . Jene wurden erſt nach 34

Jahren wieder hergeſtellt , als ſich am Rhein und in andern Gegenden

bereits zahlloſe Raubburgen erhoben hatten .

Siegfried Ul. baute 1226 den noch jetzt ſtehenden Dom . Zwei

Jahre vorher begann die erſte Pflaſterung der Straßen , und die Fen —

ſter wurden zum Theil mit Glasſcheiben verſehen . Im übrigen ge —

riethen jedoch Künſte und Wiſſenſchaften in Verfall ; eine ſchrankenloſe

Lotterhaftigkeit bei Geiſtlichen und Laien vorwaltend . Gerechtigkeits —⸗

pflege und Polizei waren im erbärmlichſten Zuſtande . Der große

Reichstag wurde 1235 auf dem Bruche , unterhalb des Gartenfeldes ,

abgehalten . Kurfürſt Siegfried III . , der die Stadt in Bann gethan ,

bewältigte ſie durch Verrätherei . Allein kaum in ſeinem Biſchofshofe

angelangt , ſah er denſelben von den erzürnten Bürgern umringt . Um

ſein Leben zu retten , geſtand er jenen durch einen Hauptfreiheitsbrief

ihre vollkommene Unabhängigkeit zu , und entſagte ſomit allen Früchten

ſeines Sieges .

Einige Jahre nachher entſtand , durch Arnold Salman Walpo —

den , der „rheiniſche Städtebund, “ dem hinfort auch die Kurfürſten bei—⸗

treten mußten , wenn ſie ihren Einfluß in der Hauptſtadt ihres Kur⸗

ſtaats ſichern wollten . Köln , Worms , Speier , Straßburg und Baſel

waren 1254 die erſten Städte , welche , zur Sicherung des Landfriedens ,

dem neuen Bunde beigeſellten , der bald deren gegen hunderte umfaßte .

Krieg gegen die Raubburgen war ſeine Aufgabe .

Der Kampf zwiſchen der Stadt und dem Erzbiſchof Gerhard ,

erneuerte ſich 1275 blutiger als je zuvor . Zwei Jahre nachher ward

der Städtebund erneuert und vergrößert . Er trug nicht wenig bei zu

dem blühenden Zuſtande des Handels und der ſteigenden Wohlfahrt

von Mainz . Gleichzeitig aber auch vermehrte ſich die Eiferſucht zwiſchen

den gemeinen Bürgern und den alten oder Patrizier - Geſchlechtern , die

in häufige Fehden ausarteten . Auch die Verfolgungen gegen die Juden

wiederholten ſich 1249 und 1295 .

Nichts deſtoweniger erwarb ſich Mainz um dieſe Zeit , als Haupt⸗

und Mittelpunkt des rheiniſchen Städtebundes , ſeiner Macht und Reich —

thümer wegen , den Beinamen des „ goldnen, “ der ihm bis zur Vernich —

tung aller ſeiner Freiheiten , durch Kurfürſt Adolf von Naſſau , blieb .
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Berühmt durch ſeine Feſte , ſeine zahlreichen Turniere , war es der Lieb —

lingsſitz des benachbarten reichen Adels geworden . Seine blühenden
Künſte hatten es mit vielen ſchönen Kirchen und Klöſtern geſchmückt.
Die gothiſche Architektur war zu ihrem Zenith gediehen . In ihrem
Styl wurde denn auch 1312 das Kaufhaus aufgeführt , wie ſchon ein

Vierteljahrhundert vorher , die 1275 abgebrannte Liebfrauen - Kirche in
derſelben Art wieder erbaut worden .

Heinrich von Meiſſen , mit dem Beinamen Frauenlob , einer der

ausgezeichnetſten Meiſterſänger der Zeit , ſtarb im zweiten Jahrzehnd
des 14. Jahrhunderts . Peter von Eichſpalt regierte damals ſegens⸗
reich . Aber ſchon neun Jahre nach ſeinem Tode war erneuerter Un—
friede vorwaltend . Die Bürger erſtürmten das Kloſter auf dem Ja⸗
kobsberg , verwandelten es in eine feſte Burg , und brannten die herr⸗
liche Albans - Kirche , nebſt dem Viktorsſtift bei Weißenau , nieder ; wor⸗
auf es abermals 1332 zwiſchen den Patriziern und Plebejern zu blutigen
Streitigkeiten kam .

Bald nachdem Johann Gensfleiſch , genannt Gutenberg , die

Buchdruckerkunſt erfunden , ſtürzten die gegenſeitig ſich bekämpfenden
Kurfürſten Diether von Iſenburg und Adolf von Naſſau die Stadt
in gränzenloſes Elend . Dieſe erklärte ſich für den erſten , ohne jedoch
dem zweiten Fehde anzuſagen . Demungeachtet bemeiſterte ſich Adolf
ihrer am 29. Oktober 1462 durch Verrath . Nach einigem hartnäckigen
Kampfe , wobei nur Mordbrennerei ihm den Sieg zuwandte , beraubte
und verbrannte er die ausgezeichnetſten Einwohner , gab die Stadt

mehre Tage hindurch allen Gräueln der Plünderung preis , und ver —
nichtete ihre ſämmtlichen Freiheiten . Dieſe wurden durch den gleisne —
riſchen Diether , nach Adolfs Tode , nicht wieder hergeſtellt . Um ſich
gegen den Unwillen der Bürger zu ſichern , der am 22. Juli 1476 durch
einen bald gedämpften Aufſtand ſich beurkundete , baute der Kurfürſt ,
zwei Jahre ſpäter , ſich ein feſtes Schloß , die Martinsburg , am un⸗
tern Theile der Stadt , das 1481 ganz abbrannte . Er ließ es nnn aus

Quaderſteinen wieder aufführen . Durch ihn wurde auch 1477 die main⸗

zer Univerſität geſtiftet .

Neuere Zeit . Die kirchliche Reformation veranlaßte in Mainz
keine weſentlichen Veränderungen . Der gelehrte Ruchart , mit dem
Beinamen Weſalia , büßte ſeine freiſinnigen Begriffe im Kerker , aus
dem ihn bald der Tod befreite . Für Reuchlin war der Scheiterhau —
fen ſchon gebaut , als Kurfürſt Uriel den Ketzerrichter J . van Hoog —
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ſtraten mit Unwillen vertrieb . Kurfürſt Albrecht neigte ſich zwar

ſelbſt im Geheimen den geläuterten Begriffen zu , ohne jedoch auf die

der Bevölkerung entſcheidend einzuwirken . Unter ſeinem Nachfolger

Sebaſtian überfiel 1552 der kriegeriſche Markgraf Albrecht von Bran —

denburg - Kulmbach die Stadt , plünderte den Dom , die Martinsburg

und mehre Stifter , welche er ſodann in Brand ſtecken ließ .

9 Unter Daniel begannen die Verfolgungen gegen Andersglaubende .

Auch wurde die Martinsburg wieder hergeſtellt und 1562 die Jeſuiten ,

zu den Lehrſtellen an der Hochſchule , nach Mainz berufen . Schw ei⸗

kard von Kronberg legte in den erſten Jahren des 17. Jahrhunderts

die Zitadelle an , welche nach ihm Schweikardsburg genannt wurde .

＋ Denn immer mehr näherten ſich die Verheerungen des dreißigjährigen

Krieges , und den 13. Dezember 1631 beſetzten die Schweden Mainz ,

befeſtigten es regelmäßig , nach den Begriffen der neuern Kunſt , und be⸗

haupteten ſich vier Jahre darin . Während dieſer Zeit wurde die Stadt

durch Brandſchatzungen , muthwillige Zerſtörung ſchöner Gebäude und

vieler Bürgerhäuſer , hart mitgenommen , ſo daß ſie 1636 , nach der

Wiederbeſitznahme von Seite des Kurfürſten Anſelm Kaſimir , eher

einem Schutthaufen als einer Reſidenz ähnlich war . Die Franzoſen be—

ſetzten ſie den 16. September 1644 , gaben ſie aber nach dem weſtfäli⸗

ſchen Frieden 1648 wieder zurück .

Johann Filipp , der eigentliche Urheber dieſes Friedens , lies

nun durch den Italiener Spala , von 1659 an , Stadt und Zitadelle

mit Baſteien umſchließen , welche gegenwärtig noch vorhanden find . Auf

der Stelle , wo ſchon die Schweden eine Schiffbrücke , zur Erleichterung

ihrer Verbindung mit der von ihnen auf der linken Mainſpitze erbauten

Guſtavsburg , angelegt , ließ auch er 1661 , vom Holzthor hinweg , eine

ſolche Brücke bauen . Von demſelben vortrefflichen Fürſten rührt auch

die Stiftung des Seminars und des Waiſenhauſes her . Unter ſeiner

Regierung lebte der große Leibnitz in Mainz .

Dieſes blieb von den Verheerungen am Rhein , im orleans ' ſchen

Kriege , verſchont , war aber während dieſer Zeit von franzöſiſchen Trup⸗

pen beſetzt . Mehr litt es durch den ſpaniſchen Erbfolgekrieg von 1702

bis 1714 , und durch die große Theuerung nach dem harten Winter von

1709 . Kurfürſt Lothar Franz lies von 1713 an , auf der Stelle

des befeſtigten Schwedenlagers , den Hauptſtein , zum Theil an derſel⸗

ben Oertlichkeit aufführen , wo zur Römerzeit das untere Kaſtell ge—

ſtanden . Auch wurden unter ihm , 1713 , die Joſefs - , Filipps - und

.



Mainz .

Karls - Schanzen angelegt . Das Deutſchordenhaus , das Luſtſchloß Fa⸗
vorite und die drei Bleichen Getztere 1660 unter Johann Filipp be⸗
gonnen ) , nebſt dem neuen Brunnen , entſtanden ebenfalls , von 1714 bis
1728 , unter ſeiner Regierung . Die Univerſität wurde durch ihn be—⸗
reichert und das Rochus⸗Hoſpital 172ʃ geſtiftet .

Filipp Karl vermehrte die Feſtungs⸗Werke und lies 1736 ſo⸗
wohl das Zeughaus , als zwei Jahre ſpäter das Zuchthaus aufführen .
Das von 1627 bis 1678 erbaute kurfürſtliche Schloß , wurde 1752 und
folgende Jahre durch einen neuen Flügel vergrößert . Emmerich
Joſef , ausgezeichnet durch ſeine Leutſeligkeit , wurde in ſeinen wohl⸗
wollenden Beſtrebungen durch ſeinen vortrefflichen Kanzler Bentzel —
Sternau würdig unterſtützt . Durch ihn wurden 1773 die Jeſuiten
von allen Lehranſtalten im Kurſtaat entfernt . Sein Nachfolger Frie⸗
drich Karl Joſef hob 178t drei der reichſten Klöſter auf , und wen⸗
dete ihre Einkünfte der Univerſität zu , die unter ihm , ſeit 1783 , eine
der berühmteſten in Deutſchland wurde . Auch beſchickte er 1786 den
geiſtlichen Kongreß zu Ems .

Alles in Mainz und im ganzen Kurſtaate blühte einer vielver —
ſprechenden Zukunft entgegen , als die franzöſiſche Revolution ausbrach
und jene ſchönen Keime erſtickte . Das jährliche Einkommen des Erz⸗
ſtifts belief ſich um dieſe Zeit auf 1,700,000 fl. Den 21. October 1792
wurde die Stadt an ein franzöfiſches Corps , unter Cüſtine , über⸗
geben . Es entſtand nun bald ein Jakobinerklubb , der Mainz auf die⸗
ſelbe Weiſe zu beglücken ſtrebte , wie ähnliche Klubbs das große Frank —
reich beglückten , wo Ludwig XVI . , am 21 . Januar des folgenden Jahres ,
das Blutgericht beſteigen mußte .

Die Belagerung der Stadt durch preußiſche Truppen , begann den
6. April 1793 . Der Dom , einige andere Kirchen , öffentliche und Pri⸗
vat⸗Gebäude wurden durch die Beſchießung in Aſche gelegt . Endlich
kam eine Kapitulation zu Stande , in Folge derſelben die wichtige
Feſtung den 23. Juli von den Franzoſen geräumt und den Belagerungs⸗
Truppen übergeben wurde . Allein ſchon im Herbſt 1794 erſchien ein
franzöſiſches Heer abermals vor Mainz umſchloß es und beſtand bis
zu Ende des Octohers im nachfolgenden Jahre mehre hartneckige Ge —
fechte mit den Belagerten , wonach es unverrichteter Sache abzog .

Mainz blieb bis gegen Ende 1797 von den öſtreichiſchen Truppen
beſetzt . Durch den Frieden von Campo Formio wurde es , wie durch
den Frieden von Lüneville das ganze linke Rheinufer , an Frankreich—
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abgetreten , welches am 29 . December das erſtere in Beſitz nahm . Wäh⸗

rend den Kriegsſtürmen war die Univerfität eingegangen . Zwar ſollte

ſie wieder hergeſtellt werden ; aber es kam nicht dazu . Ueberhaupt war

der öffentliche Unterricht , während der Dauer der franzöfiſchen Herr⸗

ſchaft in Mainz , nicht beſonders lobenswerth . Dagegen wurden 1806

die Feſtungswerke , vorzüglich gegen Weißenau , ſehr erweitert und das

am rechten Rheinufer gelegene Kaſtel in eine regelmäßige Feſtung

zweiten Ranges umgewandelt .

Bei Napoleons Rückzug aus Rußland , und nach der verlornen

Schlacht bei Leipzig , drängten ſich die Trümmer der großen franzöfi⸗

ſchen Armee , und mit ihnen das Kriegsungewitter gegen Mainz , das

4 ſich in ein ungeheures Krankenhaus verwandelte , worin binnen kurzer

Zeit 16,000 Krieger und 4000 Bürgerliche am Lazareth - Fieber ſtarben .

Die Beſatzung der Stadt belief ſich auf faſt 30,000 Mann , wodurch

nicht geringe Noth veranlaßt wurde , welche ſich durch die am 2. und

3. Januar 1814 erfolgte Einſchließung der Feſtung , durch die Truppen

der Verbündeten , noch vermehrte .

Durch den im April zu Paris geſchloſſenen Frieden , wurde Mainz

＋ und ſeine Umgegend an Deutſchland zurückgegeben . Die Franzoſen

räumten die Stadt , und den 4. Mai zogen die Verbündeten in dieſelbe

ein . Bald nachher wurden ihre Feſtungswerke als Geſammteigenthum
des deutſchen Bundes erklärt , und die von denſelben umſchloſſene Stadt

im Juni 1816 , nebſt der ganzen Provinz Rheinheſſen , dem Großher⸗

zogthum Heſſen einverleibt .

Alterthums - Ueberreſte .

Römiſche Ringmauer . Die Kriegsſtadt Maguntiacum , auf

dem Rücken des Hügels gelegen , von deſſen nordöſtlichem Abhang die

neuere Stadt gegen den Rhein ſich ſenkt , war von einer mit vorſprin⸗

genden Thürmen beſetzten , wahrſcheinlich 36 Fuß hohen Mauer umgeben ,

um welche ſich , in einiger Entfernung , ein zweiter , mit Graben ver⸗

ſehener Umſchluß ſchlang . Ein Theil dieſer inneren Ringmauer iſt noch

vorhanden . Er geht zu Tage der nordweſtlichen Seite der Zitadelle

gegenüber , im ſogenannten Altweiber - Graben , unfern dem Windmühle⸗

Hügel und der Defenſions - Kaſerne . Die Fortſetzung dieſer Mauer

zeigt ſich in der Nähe des Pulver - Behälters in der Johanns - Baſtei , auf

der andern Seite unter der Stefans - Kirche und im innexſtädtiſchen

E
Ꝙε - 1



⏑⏑

Mainz .

K .
πιν. —

Weinberg Käſtrich , der dadurch in den untern und obern geſchieden

wird .

Waſſerleitung bei Zahlbach . Der römiſche Aquädukt , wel —

cher die Kriegsſtadt Maguntiacum mit Waſſer zu verſorgen hatte , wurde

gleichzeitig mit ihr aufgeführt . Er begann am ſogenannten Königs —

born , eine Viertelſtunde ſeitwärts von dem Dorfe Fintheim . Wo die

alte Brunnenſtube , welche 15 bis 14 Quellen in ſich aufnahm , eigent —

lich geweſen , läßt ſich nicht mehr beſtimmen . Die Waſſerleitung zog

durch das von Fintheim gegen Gonſenheim ſich ſenkende Thal , bis zum

Abhang der zu dem erſten gehörigen Hügel , durchſchnitt ſodann die

Ebene und zog ſich in ziemlich grader Richtung gegen die Stadt .

Die noch vorhandenen Pfeiler - Ueberreſte , deren man 59 mehr oder

weniger bedeutende zählt , beginnen erſt oberhalb Zahlbach , wo der

Boden gegen den Wildgraben ſich ſenkt . Nur zwei unbedeutende Pfei —

lerſtumpfe ſind diesſeit des Wildgrabens an und in der Klubbiſten⸗

Schanze zu erkennen ; alle übrigen befinden ſich auf der andern Seite .

Kaum deren 5 oder 6 find noch ſo erhalten , daß man den früheren

Bauſtyl daran ermeſſen kann . Sie find von regelmäßig viereckiger

Form , haben 15¼ bis 16½ Fuß im Durchmeſſer , und find eben

ſo weit von einander entfernt . Die am beſten erhaltenen haben eine

Höhe von 25 bis 30 Fuß ; die höchſten Pfeiler , im Grunde des Wild —

grabens ſollen 128 Fuß hoch geweſen ſein . Die ganze Länge der

Waſſerleitung , vom Königsborn bis zum Druſus - Becken , vor der alten

Porta decumana , wird auf 28,655 Fuß , oder 1 Stunde 55 Minuten ,

berechnet .

Eichelſtein . Dies , zum Andenken des Erbauers von Maguntia -

cum von der 2. und 14. Legion errichtete Denkmal , erhebt ſich auf

dem ehemaligen Marsberge ( ſpäter Jakobsberg genannt ) , in der Dru⸗

ſus⸗Baſtei der heutigen Zitadelle . Es beſteht aus einem Gußmauerblock ,

der auf der Außenſeite mit behauenen , länglichviereckigen Steinen be—

kleidet war . Wahrſcheinlich hatte er die Geſtalt einer mächtigen Rund —

ſäule und war gegen den Gipfel zugeſpitzt . Im Anfang des 16. Jahr⸗

hunderts hatte der Eichelſtein noch eine Höhe von 100 Fuß . Er war

oben 8 Fuß breit und maß an ſeiner Baſis 143 Fuß im Umfang . Als

Markgraf Albrecht von Brandenburg - Kulmbach 1552 Mainz be

rannte , lies Kurfürſt Sebaſtian dies Denkmal , das ein trefflicher

Beobachtungspunkt war , unterhöhlen , um es umzuſtürzen . Der Feind

bemächtigte ſich jedoch ſo raſch der Stadt , daß dies Vorhaben nicht in
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Ausführung gebracht werden konnte . — Mit ſeiner zum Theil blosge —

legten Grundmauer hat der Eichelſtein jetzt eine Höhe von 50 Fuß .

In neuerer Zeit wurde in ſeinem Innern eine Wendeltreppe angelegt ,

durch die man auf den flachen Gipfel der Rundſäule gelangt , wo man

eine herrliche Ausficht hat .

Römiſche Altäre , Grabſteine und andre Denkmäler .

Die Zahl derſelben , welche man ſowohl im Bereiche der alten Kriegs —

ſtadt als des Municipiums , ferner zu Kaſtel und beim Bau der Gu —

ſtavsburg auf der Mainſpitze , wie in der übrigen Umgegend von Mainz ,

ausgegraben , iſt ſehr beträchtlich . Vieles davon iſt nach Mannheim
und andern Orten ausgeführt worden ; doch iſt die ſtädtiſche Alterthü —

mer⸗Sammlung , welche ſich jetzt im ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſe

befindet , immer noch ſehenswerth . Es würde zu weitläufig ſein , auch
nur das bemerkenswertheſte davon anzudeuten . Jedenfalls iſt es ſehr

zu bedauern , daß bis jetzt noch kein erläuterndes Verzeichniß darüber

veröffentlicht worden . Ueber die „Ergebniſſe der neueſten Ausgrabun —

gen römiſcher Alterthümer in und bei Mainz “ , iſt unter dieſem Titel

ein Schriftchen erſchienen , worin die in der Klubbiſten - Schanze , im

Käſtrich , beim Umbau des Biſchofshofes und auf verſchiedenen anderen

Punkten gemachten Alterthumsfunde , deren Zahl bedeutend iſt , in Rede

geſtellt worden . Beachtungswerth iſt auch der römiſche Bildſtein , in

dem Garten des in der Altmünſter - Straße gelegenen , mit E. 215 , be —

zeichneten Militär - Gebäudes , nicht minder die im Dom - Kreuzgang auf⸗

geſtellte Steinſchrift , worin eines Schutzgeiftes der vorberg ' ſchen Ju —

gend Erwähnung geſchieht .

Einzelne römiſche Ueberreſte ſind theils an öffentlichen Bauwerken ,
wie am Thor der Zitadelle , am Fiſch - und Gauthor , der vorerwähnten
mittelalterlichen Stadtmauer , in verſchiedenen Straßen und in den

Händen von Privatperſonen zerſtreut . Einige merovingiſche Säulen —

Knäufe die man beim Abbruch eines Theils der mittelalterlichen Mauer ,
beim runden Pulverthurm gefunden , liegen in einem feuchten Winkel

in der neuen Anlage , oberhalb dem Gärtner - Häuschen . Ein paar ka—

rolingiſche Bruchſtücke und eine lateiniſche ( nicht römiſche ) Inſchrift ,
find am Fiſchthor eingemauert .

Von den 18 Grundpfeilern der römiſchen Steinbrücke im Rhein ,
woran zum Theil die heutigen Schiffmühlen befeſtigt ſind ( weshalb
man dieſe Oertlichkeit auf den Arkenk ) nennt ) , iſt über dem Waſſer

) Abgeleitet von dem lateiniſchen Worte Arcus oder Brücken⸗Bogen.



linken Rheinufer zu Mainz einen impoſanten Anblick verleihen . Vor

nichts mehr zu ſehen . Ebenſo unterſcheidet man nur mit Mühe die

Form des alten Amfitheaters , unterhalb der hechtsheimer Schanze , ſeit —
wärts von der von Mainz nach Alzei führenden Hauptſtraße . Das
Druſus⸗Becken vor der ehmaligen Porta decumana , zwiſchen den heu⸗
tigen Filipps⸗ und Klubbiſten⸗ - Schanzen , worin ſich das auf dem römi⸗

ſchen Aquädukt hergeleitete Waſſer ſammelte , hat ſich in neuerer Zeit
in einen muldenförmigen Acker verwandelt , der nach dem hier zuletzt
befindlichen Teiche , der Entenpfuhl genannt wird . Von dem Heiden⸗
keller bei Mariaborn , einem römiſchen befeſtigten Vorwerk , iſt jede
Spur verſchwunden .

Bei allen Bauten im Bereiche der alten Kriegsſtadt , des daneben

befindlichen Marsfeldes , des ehemaligen Municipiums und der ganzen
Umgegend von Mainz , werden noch ziemlich häufig römiſche Thonge⸗
räthe und Ziegel ( mit und ohne Legions - Stempel , wie mit dem alten

mainzer Rad , das ich auf denſelben mehrmals geſehen ) , Bruchſtücke
von Steinſchriften und Münzen von Gold und Silber , wie von Groß⸗
Mittel - und Kleinerz , ꝛc. , gefunden .

Gegenwärtige und frühere Oertlichkeits - Zuſtände .
Rheinſtraße . Wie ſchon ihr Name andeutet , erſtreckt ſich dieſe

Straße , gleichlaufend mit dem Rhein und in geringer Entfernung von

demſelben , vom Bocksthor bis zum alten kurfürſtlichen Schloſſe . Sie

hat eine Länge von 1760 Schritt , oder 4400 rhein . Fuß , iſt nicht voll⸗
kommen regelmäßig , wird aber durch noch vorzunehmende Neubauten

ſich ſehr verſchönern .

Auf dem Brandplatze ſtand das 1317 erbaute merkwürdige Kauf⸗
haus , welches , drohenden Einſturzes wegen 1810 abgetragen wurde ,
wodurch der gegenwärtige Platz entſtand .

Inmitten zwiſchen dem nun verſchwundenen Eiſenthor und dem

Holzthor , hat man durch den aus römiſchen , karolingiſchen und ſpätern
Baubruchſtücken zuſammengeſetzten Bogen des Fiſchthors ( neben dem

ſich auf runden Grundmauern ein fünfeckiger Thurm erhebt , der als

Schulden - Gefängniß dient ) eine überraſchende Anſicht des älteſten ſeit
faſt 900 Jahren beſtehenden , Domtheils .

Das zur neuen Vertheidigungs⸗Linie längs des Rheins gehörige
halbrunde Kaſemattenwerk , mit ſeinen beiden ſtarken Thürmen , am

Holzthor , wird , nebſt den damit zuſammenhängenden Werken , dem
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dieſer Linie werden ſich , wie bisher , die Landungs - Plätze der Dampf —

ſchiffe vom Ober - und Niederrhein , wie vom Main , und die Ausla⸗

dungsſtellen der zahlreichen Güterſchiffe befinden , deren bunt bewim⸗

pelter Maſtenwald die Schönheit des ſtädtiſchen Panoramas auf der

Rheinſeite nicht wenig erhöht .

Schiffbrücke . Die auf 46 Pontons ruhende Schiffbrücke iſt ge—

genwärtig 666 Schritt oder 1666 rhein . Fuß lang . An ſchönen Som —

mer⸗Abenden iſt ſie ein ausſichtsreicher Lieblings - Spaziergang der Main —

zer . Erſt , wenn man das Zollhaus am rechten Ufer berühret , entrichtet

man für die Perſon zwei Kreuzer . Uebrigens hat man das Recht , ſo

lange auf der Brücke ſich zu ergehen , als man will .

Unterhalb der Schiffbrücke ſind , an den Grundpfeilern der alten

Römer - Brücke , 16 hölzerne Schiffmühlen befeſtigt . Auf der Landſeite

ziehen , hinter den niedrigen Häuſern der Dampfſchifffahrts - Geſellſchaf⸗

ten , die beiden impoſanten Fagaden des Zeughauſes und des deut⸗

ſchen Hauſes , oder großherzoglichen Palaſtes , die Blicke an .

Schloßplatz . Der Platz vor dem großherzogl . heſſ . Hauptzollamt

( einem Anbau des kurfürſtl . Schloſſes ) , war früher umſchloſſen von dem

Kanzlei - Gebäude — wonach er den Namen hatte — dem alten Schloſſe ,

dem älteſten Marſtall , dem Waſchhauſe und der St . Gangolfs - Kirche .

Weiter oben befand ſich der Schloßgarten , zwiſchen dem Schloſſe , dem

Marſtall , dem Bandhaus , der Peters - Kirche , dem Petersweg und der

mittelalterlichen Stadtmauer . Er wurde 1777 in einen Exerzier - und

Paradeplatz verwandelt , zu welchem Zweck er noch jetzt dient . Sein

von Bäumen umſchloſſenes unregelmäßiges Viereck hat einen Flächen —

inhalt von 1129 rhein . Quadrat - Ruthen . Im Umfange mißt er 770

Schritt oder 1930 Fuß .

Die drei Bleichen . Die Gegend , welche von den durch Kur—⸗

fürſt Johann Filipp 1660 angelegten , und durch ſeinen Neffen Lothar

Franz beendigten , parallel neben einander ſich hinziehenden drei Bleich

ſtraßen eingenommen wird , beſtand , bis zu dem vorangedeuteten Jahre ,

größtentheils aus Bleichgärten und ſumpfigen Wieſen , worauf hier und

da Schweineſtälle , und andere Oekonomie - Gebäude , ꝛc, ſtanden , wes —

halb dieſer Bezirk unter dem Namen der Sauweiden begriffen war .

Er wurde von einem Bache bewäſſert , der ſich in der Gegend des heu —

tigen Altmünſter - Weihers in zwei Arme ſchied , unfern des Judenthurms

ſich wieder vereinigte , und nun beim Raimundithor in den Rhein

mündet .
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DDas geweſene Gaſthaus zum engliſchen Hof , E. 34 , war früher
der wolf⸗metternich ' ſche Hof . Daneben erhebt ſich der neue Brunnen

und hinter demſelben das Stadtbibliothek - Gebäude .

Auf der andern Seite der großen Bleiche befand ſich , an der Stelle
des Hauſes D. 292 , das alte Schauſpielhaus mit dem großen Redouten —

ſaal . Es brannte während der Belagerung von 1793 ab. In dem auf
ſeinen Trümmern errichteten Gebäude hatte die Zentral - Unterſuchungs⸗
Kommiſſion ( gegen demagogiſche Umtriebe ) ihre Geſchäfts - Zimmer und

hielt darin ihre Sitzungen .

Das obere Eck des folgenden Quadrats , auf der entgegengeſetzten
Seite , wird durch den Kommandantur⸗Palaſt gebildet . An ſchönen

Frühlings - und Sommer - Abenden , wie an trockenen Sonntagen im

Herbſt und Winter , iſt die große Bleiche , nebſt den Thiermarkts - und

Ludwigs⸗Straßen , dem Rheingeſtade , ꝛc. die Hauptpromenade der Mit⸗

telklaſſe in Mainz .

Die 800 Schritte oder 2000 Fuß lange mittlere Bleiche , wie
die nur 30 Schritt oder 75 Fuß kürzere hintere Bleiche , bieten wenig

bemerkenswerthes .

Münſterthor . Unterhalb der Johannis - Kapelle war im Mittel⸗

alter die Münſter - Pforte , am äußerſten Ende der am Umbach - Platze
beginnenden Pfannenkuchen - Gaſſe , deren Richtung durch die heutige
Gärtner - Gaſſe bezeichnet wird . Später wurde das Münſterthor nach
der Stelle verlegt , wo es ſich gegenwärtig befindet .

Thiermarkt - Straße . Die Gebäude E. 195 bis 202 , zur
Rechten der Thiermarkt - Straße , und die in der neuen Univerfitäts⸗

Straße gelegenen acht Gebäude , E. 241 bis 249 , dienen als Militär⸗

Wohnungen . Auf der linken Seite der Thiermarkts - Straße iſt der

großherzogl . Regierungs - Palaſt .

Weiter gegen den Thiermarkt iſt die ſchönborner Kaſerne , E.

203 bis 205 .

Altmünſter⸗Gaſſe . In die Thiermarkt - Straße mündet die 500

Schritt oder 1250 Fuß lange Altmünſter - Gaſſe , welche mit jener auch

durch die Univerſitäts - Straße in Verbindung ſteht , und durch eine ſtarke

Krümmung bis zum Münſterplatz reicht . Das Hauptgebäude in dieſer

Gaſſe iſt das vormalige Altmünſter - Nonnenkloſter , E. 226 bis 228 ,

jetzt als Militär - Lazareth für die beiderſeitige Bundes - Beſatzung ein —

gerichtet .

2 ＋
.
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Thiermarkt . Dieſer , ein langgedehntes unregelmäßiges Dreieck

bildende , Platz iſt ein Theil des korum gentile , des öffentlichen Markts

der römiſchen Kriegsſtadt . Derſelbe hatte wahrſcheinlich die Geſtalt eines

länglichen Vierecks und erſtreckte ſich , längs des äußern Umſchluſſes
der alten Feſtung , vom Anfang des Ballplatzes bis zum Eck der Alt⸗

münſter - Gaſſe . Auf dieſem Platze ( der unter den erſten Kurfürſten noch
den Namen Teutmarkt oder deutſchen Markt hatte , welcher ſich allmä⸗

lich in Diet - , Diebs - und Thiermarkt veränderte , wahrſcheinlich weil in

der Folge hier Strafvollſtreckungen an Dieben in Ausführung gebracht
und ſpäter Viehmärkte gehalten wurden ) hielt Adolf von Naſſau , nach

ſeiner verrätheriſchen Einnahme der Stadt , ein ſein Andenken beflecken —

des Blut - und Verbannungs - Gericht .

Gegenwärtig dient der Thiermarkt der königl . preuß . Bundes - Be⸗

ſatzung zur Ertheilung der Parole . Der hier befindliche Brunnen , mit

einer Granit - Säule aus Karls des Großen Palaſt zu Nieder - Ingel⸗

heim gibt recht gutes Trinkwaſſer . Von den jetzt den Thiermarkt um—⸗

ſchließenden Gebäuden verdienen beſonders der oſteiniſche Hof und die

baſſenheimer Kaſerne erwähnt zu werden .

Emmerans⸗Gaſſe . Von dem alten Forum gentile gingen nach

verſchiedenen Richtungen 7 oder 8 Straßen fächerartig aus . Die vor—⸗

züglichſte derſelben war die nach der römiſchen Rheinbrücke führende ,

welche noch im Mittelalter die Hauptſtraße der Stadt war und Markt⸗

gaſſe genannt wurde . Sie folgte ziemlich genau der Richtung der heu —

tigen Emmerans⸗ , Rechen - und Reicheklaren - Gaſſen , und ſcheint nur bis

zum Mitternachts - Platze mit Häuſern beſetzt geweſen zu ſein .

Ungefähr in Mitte der Emmerans - Gaſſe iſt die gleichnamige ſehr
alte Kirche gelegen . Neben derſelben iſt das Pfandhaus und ihr ſchräg

gegenüber die Expedition des mainzer Wochenblattes , in der Seifert —

ſchen Buchdruckerei .

Gaugaſſe . Sie beginnt am obern Eck des oſteinſchen Hofs , am

Thiermarkt , und erſtreckt ſich , mit Inbegriff des kleinen gleichnamigen

Platzes bis zum Gauthor . Sie hat noch ganz die winkelige Form ,

welche das Mittelalter ihr gegeben .

Ballplatz . Vorüber an der merkwürdigen Stefans - Kirche , kehrt
man durch die Stefans - Straße oder den Stefanshohl — wo , in

der früheren Neuſtadt , das Haus des im 14. Jahrhundert erloſchenen
alten Geſchlechts Friderunga gelegen haben ſoll , zum Thiermarkt

zurück .
9* 14
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Ludwigsſtraße . Sie geht über die Stelle der ehemaligen Kirche
des Agneſen - Nonnenkloſters ( wovon der noch vorhandene Theil , F. 330
und 331 , jetzt Militär - Gebäude iſt ) , des Präſenzhauſes und eines
früher dahinter gelegenen unregelmäßigen Stadtviertels . Die Arbeiten
zu ihrer Eröffnung wurden 1807 begonnen , doch erſt nach 10 Jahren
in Ausführung gebracht .

Gutenbergsplatz . Vor der Belagerung von 1793 ſtanden hier
die Domprobſtei , mit ihrer ſchönen Kapelle und die Domdechanei , zwi —
ſchen denen ſich der länglich viereckige Domprobſteiplatz befand . Die
eben genannten Gebäude , wovon vorzüglich das erſte geſchmackvoll ge —
baut und mit einer mit joniſchen Säulen⸗Halle geſchmückt war , wurden
durch die Beſchießung in der Nacht vom 18. zum 19. Juni ein Raub
der Flammen . Ihre Trümmer wurden 1807 und in den folgenden
Jahren beſeitigt .

Es entſtand nun ein 92 Schritt oder 230 Fuß langer und gleich
breiter freier Platz , worauf der Fruchtmarkt gehalten wurde , weshalb
man ihn unter dieſem Namen bezeichnete , obſchon Napoleon am 13.
October 1804 dekretirt hatte , „ daß er den Namen Gutenbergs , des
Erfinders der Buchdruckerkunſt , tragen ſolle . “ Auf der Südoſt - Seite
des Platzes , gegen die Johannis - Kirche , ſollte ein Theater erbaut wer—⸗
den , was jedoch , da man den Plan zu großartig gegriffen , nicht in

Ausführung gebracht wurde . In einem etwas kleinern Maßſtabe führte
man ſpäter , auf der entgegengeſetzten Seite , das jetzige Schauſpielhaus
auf .

Demſelben gegenüber befindet ſich das ſchöne Gutenbergs - Denk⸗
mal , von Thorwaldſen .

Alte Univerſitäts - Straße . Wendet man ſich vom Gymna —
ſium gegen die alte Univerſitäts - Straße , ſo gelangt man nach der ſog.
Jeſuiten⸗Kaſerne , C. 108½ . Derſelben gegenüber ſtand , zum Theil
auf dem Platz , wo der Kremplermarkt gehalten wird , die von 1743 —
1746 erbaute Jeſuiten - Kirche , welche die alte Franziskaner - oder Mi⸗

noriten - Kirche erſetzt hatte . Durch einen bedeckten Gang , über einen

Thorbogen , ſtand dieſe Kirche und das damit zuſammenhängende Je —

ſuiten⸗Kollegium , in Verbindung mit dem Univerſitäts - Gebäude . Der

Erfinder der Buchdruckerkunſt ſoll in der ältern Franziskaner - Kirche ein
Grabmal gehabt haben . Wahrſcheinlich wurde es , während des 30jäh⸗
rigen Krieges zertrümmert , wo die Schweden das Jeſuiten - Kollegium
inne hatten und übel darin hauſten . Dies letzte und die Kirche , bei

0— 0
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der Beſchießung von 1793 in Brand geſteckt , wurden von 1809 bis 1816

abgetragen , und an ihrer Stelle die Häuſer C. 109 bis 114 erbaut .

Höfchen . Wo jetzt das große Haus C. 116 , ſich erhebt , ſtand

vor der franzöſiſchen Revolution die ſchöne , achteckige Sebaſtians - Ka⸗

pelle , am Eingang des Höfchens . In ältern Zeiten reſidirten die Bi⸗

ſchöfe , während ihres Aufenthalts in Mainz , in dem in dieſem Hofe

ſtehenden Biſchofshof , zu welchem der Thiergarten und die Gotthards —

Kapelle gehörten . An der Stelle des erſtern erhebt ſich das Haus B.

14 , worin ſich die Buch - und Kunſthandlung von Viktor von Zabern

befindet .

Speiſemarkt . Unmittelbar vom Höfchen gelangt man , in der

Richtung gegen den Rhein , nach dem Speiſemarkt . Dieſer 174 Schritt

oder 435 Fuß lange , nicht beſonders breite , unregelmäßige Platz , deſſen

Form im obern Theile der eines Vierecks ziemlich nahe kommt , hängt

mit dem kleinen Heumarkt und dem Liebfrauenplatz zuſammen , deren

Größe , nach endlicher Wegnahme der beiden zwiſchen ihnen und dem

Nachbarplatz ſich noch erhebenden Häuſer , der des Speiſemarkts gleich —

kommen wird . Das Hauptgebäude an dieſem letzten iſt der Dom .

Liebfrauenplatz . Von der in der Belagerung von 1793 zer⸗

ſtörten Liebfrauen - Kirche , einem Meiſterſtück gothiſcher Baukunſt , iſt jede

Spur verſchwunden . Sie wurde nach dem Gutachten des franzöſiſchen

Departemental - Baumeiſters , Saint - Far 1804 gänzlich demolirt . Hier

und da , auf dem Boden des Platzes , gehen noch ihre ſtarken Grund⸗

mauern zu Tag . Die preußiſche Hauptwacht iſt gegen den ehemaligen

Kreuzgang angebaut , der zum Theil noch vorhanden iſt .

Schuſter - Gaſſe . Sie erſtreckt ſich vom obern Theile des Speiſe —

markts in nordweſtlicher Richtung bis zum Flachsmarkt , iſt weder regel⸗

mäßig noch beſonders ſchön , dagegen kann man ſie als die vorzüglichſte

Handels - und Gewerbs - Straße der Stadt betrachten . Die in ihr

ſtehende Quintins - Kirche iſt ein ſehr altes Gebäude . Früher begann

nahe dabei das Juden - Stadtviertel , und die Synagoge ſtand unfern

des heutigen Stadthauſes .

Der berühmte Hof zum Gutenberg , ein Haus der Familie Gens⸗

fleiſch , wovon der Erfinder der Buchdruckerkunſt den Namen trägt , bil⸗

det das Eck der Schuſter - und vordern Kriſtofs - Gaſſen . Es iſt das

heutige Kaſino - Gebäude , C. 192.

Flachsmarkt und Flachsmarkt⸗Straße . Der erſte , ein ſehr

unregelmäßiger Platz von 86 Schritt oder 2ʃ5 Fuß Länge , enthält ,
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nächſt der eben gedachten Stadions - Kaſerne und der mit derſelben

zuſammenhängenden k. k. öſtreich . Hauptwacht , nichts bemerkenswerthes .
Ein Theil des früheren Hauſes zum Spott , C. 213 , hatte ſpäter den

Erfinder eines unbeweglichen Perpetuum mobile und eines neuen Son —

nen⸗Syſtems zum Eigenthümer .

Mitternacht . Dahinter iſt der in drei ſcharfen Spitzen auslau⸗

fende Mitternachtsplatz . An dieſem Platze begann die römiſche Rhein —

brücke , deren erſter Pfeiler zum Theil noch unter dem alten Hofe zum
Rumpel , ſpäter zum Sautanz , vorhanden iſt .

Karmeliterplatz . Will man ſich aus der Schuſter - Gaſſe nach
dem Rhein begeben , ſo führt der angenehmſte Weg dahin vom Hofe

zum Gutenberg durch die vordere Kriſtofs - Gaſſe , vorüber an der

Kriſtofs - Kirche und über den Karmeliterplatz .

Gräber - Gaſſe . Die Blaſius⸗Kapelle , am Eck der Auguſtiner⸗
Gaſſe und des Kirſchgartens , iſt , nebſt vielen andern gottesdienſtlichen

Gebäuden , welche Mainz früher aufzuzählen hatte , verſchwunden . Die

gegenüber ſich öffnende Gräber - Gaſſe enthielt mehre Patrizierhäuſer ,
namentlich den Hof zum alten Walpoden , das Stammhaus des Stif —

ters des rheiniſchen Städtebundes , jetzt ein Garten , dem ehemaligen

Hof zum Aſtheimer , B. 286 , gegenüber , und weiter unten die Höfe zum
Römer und zum Lateran B. 95, 277 und 280 , an deren Stelle , einer

unverbürgten Sage nach , die Kaiſerpfalz der Karolinger geſtanden
haben ſoll .

Auguſtiner - Gaſſe . Das großartigſte Gebäude in der 400 Schritt

oder 1000 Fuß langen Auguſtiner - Straße ( das , wenn es ſich auf einem

freien Platze befände , einen ſehr günſtigen Eindruck machen würde ) iſt
die Auguſtiner - Kirche , nebſt dem damit zuſammenhängenden Semi —

nar - Gebäude .

Folgt man von hieraus der Neben - Gaſſe links , ſo kommt man zum

Zuchthaus , während die zur Rechten zum Waiſenhauſe führt , dem

gegenüber das Barbara - Spital gelegen war .

Hundsgaſſe . Die erſt nach Anlegung der neuern Feſtungs - Werke

entſtandene Hundsgaſſe , zeigt an ihrem linken Ende zwei unvollendete ,

nicht große Gebäude , die nebſt andern Zugehörungen beſtimmt waren ,
ein Krankenhaus zu werden . Dahinter , in der Kapuziner - Gaſſe , iſt die

ſchöne thurmloſe Ignatius - Kirche . Durch das Neuthor geht die

Straße nach Oppenheim , von der , am äußern Schlage , eine andre

rechts nach Hechtsheim ſich zieht .

11
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Kirſchgarten und Weihergarten . Vom Proviant - Magazin

geht eine Straße rechts durch den Hopfen - Garten und die Armen —

haus - Gaſſe ( worin das Rochus - Hoſpital gelegen iſt ) zum Kirſchgarten

einerſeit , und auf der andern Seite zum Weiher - Garten . Die Namen

dieſer Oertlichkeiten beweiſen , daß ſich hier beträchtliche Gärten , ꝛc.

befunden haben . Wirklich gab es noch zur Zeit des 30jährigen Krieges

zwei ziemlich große Teiche in der Gegend des Weiher - Gartens und

einen ſolchen im Kirſchgarten , wovon ein Ueberreſt im Hofe des Leder —

Fabrikanten König , F. 135 , am Härings - Brunnen , noch vorhanden iſt .

Der Abfluß dieſer Teiche ( einige Mühlwerke in Bewegung ſetzend ) zog

ſich der Länge nach durch die Gräber - Gaſſe , welche von dieſem Gra —

ben , und nicht von Gräbern , ihren Namen entlehnt . Das Haus der

Nibelungen , eines alten ſchon vor 1331 erloſchenen mainzer Ge —

ſchlechts , lag am Grabenborn , im Kirſchgarten .

Eisgrube . Der beim Proviant - Magazin zur Linken anſteigende

Weg , führt links zur Zitadelle , und rechts zur Eisgrube , oder zum

Dreckpoſten , am Anfang der Armenhaus - Gaſſe , wo der 1840 gebohrte

arteſiſche Brunnen ein alkaliſch - erdiges Waſſer gibt . Auf der Eis⸗

grube ( die im Alterthume mit in den Umfang der römiſchen Kriegs —

ſtadt begriffen war ) ſtehen die aus kurfürſtlichen Zeiten herrührende

ſogenannte rothe Kaſerne , zwei neben einander befindliche , ziemlich

lange , wenig anſehnliche Gebäude , jetzt von k. k. öſtr . Infanterie beſetzt ,

und die von 1839 bis 1842 aus rothem Sandſtein erbaute , bomben —⸗

feſte Defenſions - Kaſerne , deren Hinterſeite als eine Feſtung in der

Feſtung ſich zeigt .

Goldene Luft . Seitwärts vom Windmühl - Hügel lag der Hof

zur goldnen Luft , ſpäter fürſtenberger Hof genannt , jetzt das Haus E.

61 , welches noch unter dem letzten Namen bezeichnet wird . Auf der

Südſeite des zu dieſem Hofe gehörigen Umſchluſſes , unfern eines vor —

ſpringenden Erkers , der ſogenannten Luthers - Kanzel , welche der

Reformator jedoch nie betreten , ragen römiſche Gußmauern aus dem

Boden hervor .

Durch die Stefans - Straße , oder die goldene Luft , den Weiher —

Garten und über den Domkuſtoreiplatz , gelangt man wieder zum Mittel —

punkte der Stadt , dem Gutenbergs - Platze . Auf dieſem Wege kommt

man vorüber an der Eppich - oder ewigen Mauer , vermuthlich einer der

älteſten Straßen .
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Domkuſtoreiplatz . Hier iſt das Hotel des Landes - Biſchofs in

dem ehemaligen Domkuſtorei - Gebäude . Dieſer Stadttheil , und der

weiter oben zwiſchen dem Ballplatz und der Stefans⸗Kirche gelegene ,

enthält mehre große und ſchöne Gärten .

Zitadelle . In ihrer heutigen Geſtalt wurde ſie unter dem Kur —

fürſten Joh . Fil . von 1659 bis 1661 erbaut , wie die Inſchrift auf der

linken Seite des mit einer Zugbrücke verſehenen Thores beſagt . Die

Zitadelle iſt nicht ganz regelmäßig , indem ihre gegen den Rhein ge —
wendete Seite eine Länge von 1051 rhein . Fuß hat , die gegen die Ste —

fans - Kirche eine ſolche von 892 Fuß , die gegen den Hügel - Rücken ge—
kehrte eine ſolche von 965 Fuß , und die letzte , gegen die Karlsſchanze
eine ſolche von 865 Fuß .

Die Zitadelle hat 4 Baſteien . Die gegen den Rhein und das

Neuthor gerichtete trägt den Namen Germanicus , die darüber befind —

liche , an deren Anfang der Eichelſtein ſteht , jenen des Drusus , die

gegen die Johanns - Baſtei und die Defenſions - Kaſerne , den des Taci —

tus , während die gegen die Stadt gerichtete , Alarm - Baſtei genannt
wird .

Feſtungs⸗Umſchluß . Der heutige innere Umſchluß der Bundes⸗

Feſtung Mainz begreift , vom Bocksthor hinweg , die Baſteien Franzis —
kus , Salvator am Neuthor , die vier bereits genannten Baſteien der

Zitadelle , darüber die Johanns - Baſtei , ferner die Filipps - und Martins⸗

Baſteien rechts und links vom Gauthor , die Bonifaz - und Alexander⸗

Baſteien , die Georgs - und Pauls - Baſteien rechts und links vom Mün⸗

ſterthor , die Leopolds⸗ , Felizitas - und Damian - Baſteien zwiſchen dem

Münſter - und Raimundithor , an welchem letzten ſich die Raimundi —

Baſtei erhebt . Längs des Rheins befinden ſich , von unten nach oben ,
die Schloßthor - Batterie , das neue Werk , die Brück - , Eiſen - und Fiſch⸗

thor - Batterien , die geſenkte Flanke , das große neue Kaſemattenwerk am

Holzthor und die Bocksthor - Batterie .

Der innere Umfang der Stadt mißt 6570 Schritt oder 16,425

Fuß . Ihre größte Länge beträgt 2040 Schritt oder 5100 Fuß , die

größte Breite 1508 Schritt oder 3770 Fuß , und die kleinſte Breite

560 Schritt oder 1400 Fuß . Ihre Grundfläche wird auf 17 Millionen

Geviertfuß oder 420 Morgen berechnet . Seit 60 Jahren iſt die Stadt ,

vorzüglich an ihrem obern Theile , um eine Breite von 100 bis 120

Fuß vergrößert worden .

Die Entfernung des Stefansthurms vom Domthurm beträgt in
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grader Linie 1615 rhein . Fuß , die der Petersthürme von dem letzten

2258 und die der Petersthürme von dem Stefansthurme 3238 Fuß .

Es gibt inner dem Feſtungs⸗Umſchluß 116 Straßen und größere

Gaſſen , 72 kleine Gaſſen und Reile ( Sackgaſſen ) , 15 größere und eben

ſo viel kleinere Plätze , 4 Landthore und 9 Waſſerthore . Die Zahl der

kirchlichen , zum öffentlichen Gottesdienſt verwendeten Gebäude beläuft

ſich auf 13 , mit 15 Thürmen , wovon 9 Kirchen und 2 Kapellen für

den katholiſchen , 1 Kirche für den evangeliſchen und 4 Synagoge für

den israelitiſchen Kultus beſtimmt ſind . Andere öffentliche Gebäude

zählt man 140 und Privathäuſer 2084 .

Merkwürdige Gebäude , Denkmäler und Anſtalten .

Kirchliche Gebäude und Denkmäler .

Dom . Geſchichte . Unſtreitig das merkwürdigſte Gebäude der

Stadt iſt der Dom . Er wurde auf der Stelle eines früher hier ge—

ſtandenen , vielleicht ſchon im 8. Jahrhundert aufgeführten Gottes - Hau⸗

ſes , von dem erſten Kurfürſten von Mainz , Willigis , von 978 bis

1009 erbaut . Der alte gegen den Liebfrauenplatz gerichtete Chor dürfte

vielleicht ein Ueberreſt der früheren karolingiſchen Martins - Kirche ſein .

Am Tage ſeiner Einweihung abgebrannt , wurde der Dom bis 1038

zum zweitenmal aufgerichtet , ſtand jedoch nur 153 Jahre . Dann aber⸗

mals vom Feuer verheert , ſtellte man ihn bis 1239 wieder her . Nach—⸗

dem eine dritte Feuersbrunſt , ein Vierteljahrhundert ſpäter , ihn ver —

nichtet , wurde er bis 1340 , faſt von Grund aus , in ſeiner gegenwärtigen

Form aufgeführt . Außer dieſen drei Hauptunglücksfällen wurde der

Dom noch mehrmals von Brand und Zerſtörung heimgeſucht , nament —

lich in neuerer Zeit durch den Blitzſtrahl am 22 . Mai 1767 und durch

die Beſchießung in der Nacht vom 28 . zum 29. Juni 1793 .

Bis gegen Ende 1803 blieb , der Dom , als Futter - Behälter , im

Zuſtande der Verödung . Durch das kräftige Einſchreiten des Biſchofs

Colmar wurde die Wiederherſtellung jedoch ſo eifrig betrieben , daß

die Kirche den 18. Auguſt 1804 wieder eingeweiht werden konnte . Alle

erforderlichen Ausbeſſerungen ſind jedoch heute noch nicht beendet . Die

Verheerungen , welche die Einquartierung von 6000 Mann franzöſiſcher

Truppen , im November 1813 , in der Kirche ( aus der man ſpäter ein

Schlachthaus machte ) angerichtet , find ſo gut als möglich wieder aus⸗

geglichen worden .
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Bei einer 1075 im Dom gehaltenen Synode kam es , wegen der

wiederholten Verkündigung des Zölibat - Geſetzes , zu ärgerlichen Auf —
tritten . Zwei Jahre nachher wurde Herzog Rudolf von Schwaben ,
Gegenkaiſer Heinrichs V. , in dieſer Kathedrale gekrönt und 1080 Papft

Gregor VII . abgeſetzt .

Willigis⸗ - und Adalberts⸗ - Thüren . Zu den größten Merk —

würdigkeiten des Doms gehören die erzenen Thüren von Willigis , I

welche den Haupteingang auf der Nordweft - Seite ſchließen . Adalbert 1J.,
den die Bürger von Mainz aus der harten Gefangenſchaft befreiten ,
in welcher Kaiſer Heinrich V. ihn hielt , ertheilte ihnen aus Dankbar —

keit einen Freiheitsbrief , deſſen Inhalt auf die Thüren eingegraben iſt .
Sie gehörten früher zur Liebfrauen - Kirche und wurden 1804 , bei De —

molirung derſelben , abgenommen , wonach man ſie an den vorbezeichneten

Domeingang brachte , in welchen ſie genau paßten .

Denkmäler . Erſte Reihe . Zur Linken diefes Eingangs , iſt 9
der Altar in der Bonifazius - Kapelle , ein Andenken Rodenſteins , von N
1652 , mit einem Bilde nach Rubens . Die auf dem Altar ſtehenden I
Bildſäulen der Jungfrau Maria , des h. Bonifaz und des h. Martin , ＋
ſind aus Ebenholz geſchnitzt und ſollen von Albrecht Dürer ( der mit — 0

hin auch Bildhauer geweſen ſein würde ) von 1520 herrühren . Vor 00
dem Altar iſt eine ſchöne Holzgruppe von eilf Figuren aus einem II

Stück , aufgeſtellt , die Auferweckung des Lazarus darſtellend , ein Ge —

ſchenk des Domherrn Grafen von Keſſelſtadt . Daneben , in der II
Magnus⸗Kapelle , befindet ſich das vortreffliche Denkmal Theodorichs
Walbott v. Baſſenheim , von 1610 , eine Grablegung . Der dahinter
ſich erhebende Altar , iſt mit hübſchen Basreliefs und andern Skulpturen II
aus verſchiednen Jahrhunderten , auf Koſten des Domdekans Dr. Wer⸗

ner , geſchmückt . In der Kapelle der h. Barbara iſt der Altar Heppen⸗

heims , von 1757 , mit einem guten Gemälde , und in der Viktors —

Kapelle der Altar Rieds von 1622 , mit guten aber ſtark beſchädigten

Bildhauereien .

U

Pfarrchor . Hier gewahrt man zuerſt , unten an der Treppe , 0
den Stein de Turri ' s , von 1264 , das zweitälteſte Denkmal in der

Kirche . Auf der Treppe , zur Linken , fſteht das Denkmal Arnolds von

Buchholz , von 1609 . Im Chor ſelbſt iſt das des Generals von Lam⸗

berg ( eine Figur , die den Sargdeckel emporzuheben ſich bemüht ) von I50
1680 . Neben der ſchmalen Treppe befindet ſich der Denkſtein der bei — ‚
den Hoheneck , von 1735 und daneben der Martins - Altar , von J . F.
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von Greifenklau , von 1697 , mit einer trefflichen Himmelfahrt Marias .

Am Fuße der zweiten ſchmalen Treppe rechts iſt das Denkmal Herzogs

Chriſtians von Heſſen , von 1677 , und daneben das Czackys von Kerßts⸗

zeg, von 1734 . In der Mitte des Chors ſteht das zinnerne Taufbecken

von 1328 , mit Figuren in erhabener Arbeit , das ſich bis 1804 in der

Liebfrauen - Kirche befand und ſeitdem mit einem kupfernen Deckel ver⸗

ſehen worden iſt .

Zweite Reihe . Folgt man der nordweſtlichen Reihe der Pfeiler ,

ſo gewahrt man am erſten das Denkmal Eichſpalts , drei Könige

krönend , von 1320 . Es iſt das drittältefte im Dom . Am zweiten

Pfeiler befindet ſich das Chriſtofs und Joh . Filipps von Stadion , von

1742 . Am dritten find die Denkmäler des h. Bonifaz , von 1357 , Jo —

hannes II . von Naſſau , von 1419 und Frankenſteins , von 1774 . Der

folgende Pfeiler zeigt die Denkſteine des Biſchofs Humann , von 1835

und Heuſenſtamms von 1594 . Am ſechsten Pfeiler ſteht Diether von

Iſenburg , ein ſteinerner Heuchler , von 1482 . Am ſiebenten ſind zwei

Denkmäler W. v. Dalberg ' s , von 1601 und 1606 , wovon das eine

ſehr ſchön iſt . Am folgenden befindet ſich der ganz vorzügliche Stein

Adalberts von Sachſen , von 1484 und L. Fr . v. Metternichs , von

1675 . Der achte Pfeiler zeigt die Denkmäler J . W. v. Metternichs ,

von 1694 , und Dan . Brendels , von 1582 . Der neunte Pfeiler ( bei

dem die Treppe gegen die biſchöfliche Kirche anſteigt ) iſt mit den Denk⸗

ſteinen Seb . von Heuſenſtamm , von 1555 Giemlich gut ) , Uriels von

Gemmingen , von 1514 , ( ganz in Albr . Dürers Manier ) und Bickens,
von 1604 , geſchmückt . An dem folgenden ſtarken Pfeiler ſind die beiden

Denkmäler Alb . v. Brandenburg , von 1540 und 1565 , wovon das

gegen das Seitenſchiff gewendete , mit der Bildſäule des Kurfürſten , zu

den ausgezeichneteſten im Dom gehört .

Dritte Reihe . Zur Maria - Kapelle übergehend , findet man in

derſelben den Altar Hundts von Saulheim , von 1675 , mit guten Ge —

mälden : das Urtheil des Pilatus , nach L. Kranach , die Schmerzen —

Mutter , nach Albr . Dürer und die Kreuzigung des Apoſtels Petrus ,

von Frank ; ferner das Denkmal Brendels von Homburg und Marg .

von Riedeſel , von 1653 , das geſehen zu werden verdient . In der Vor⸗

kirche — aus der man in die verbaute ehemalige Gothards - Kapellen )

*) Sie wurde 1135 und 1136 von Adalbert I. erbaut und gehörte urſprünglich zumBiſchofs⸗

bof. Der Urheber des Freiheitsbriefes auf den erzenen Thüren liegt in ihr begraben.

Dieſe Kapelle ſollte wohl in ihrer urſprünglichen Form wieder hergeſtellt werden.
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gelangt , durch die ein Ausgang führt — ſieht man den Bartholomäus —⸗

Altar , ein Denkmal Heinr . und Fil . von Naſſau , von 1601 , und die

Steine Keſſelſtadts , von 1738 , Gymmichs ( Marmor - Moſaik von Malta ) ,
von 1739 , Breidenbachs ( ſehr gut ) von 1497 und Gablenz ' s ( ein ſchöner

geharniſchter Ritter ) , von 1592 . Die Steinſchrift von 1457 und die

treffliche Laubverzierung ( welche eine abhanden gekommene Metallplatte ,
mit einem Kruzifir umſchloß ) , dicht neben der kleinen Wendeltreppe ,
dürfen nicht unbeachtet bleiben . Alte Bronzeplatten und Wappen auf
den ligenden Grabſteinen in dieſer Vorkirche ſind leider abgebrochen
worden und verſchwunden .

Hochehor . Im biſchöflichen Chor iſt das ſchöne Denkmal J . Fil .
von Schönborn , von 1673 und das L. Fz. von Schönborn , von 1720 .

Wenn gleich die in Mitte des vorigen Jahrhunderts , unter dieſen bei —

den Denkmälern aufgeſtellten , hölzernen Chorſtühle , nebſt den dazu ge—

hörigen Figuren nicht als Meiſterſtücke zu bezeichnen ſind und den ſchö —
nen Chor ſehr verengen , kann doch nicht unerwähnt bleiben , daß einige
von den 18 Karyatiden und die Bildſäulen der Heiligen Martin , Kres —

zenz , Bonifaz , Willigis und Bardo nicht unbeachtet gelaſſen werden

dürfen . In der Mitte des Chors iſt der Biſchofsſtuhl , auf welchem
die letzten Kurfürſten und die neuern Biſchöfe , während des gewöhn —

lichen Gottesdienſtes , Platz nahmen . Vorn , an den obern Stufen des

Chors , ſtehen zwei Marmor - Bildſäulen von 1727 ( eine Stiftung der

Familie von Galen ) : auf der einen Seite die des Aaron und auf der

andern die des Melchiſedek , wovon die erſte den Vorzug verdient .

Das ſchöne gemalte Mittel - Fenſter iſt von den Gebrüdern Helmle in

Freiburg , von 1831 . Es hat 1500 fl. gekoſtet . Sehr zu wünſchen

wäre es , daß die beiden Neben - Fenſter auf eine ähnliche Weiſe

geſchmückt würden . Im Hochchor iſt eine kleine aber gute Orgel .
Die Sakriſtei enthält einen kleinen Altar und zwei Gemälde von unbe —

kannten Meiſtern ; angeblich aus Lukas Kranachs Schule . In der zwei —

ten Sakriſtei ſoll ein ſolches von Rubens ſein ; jedenfalls eine recht

gut gelungene Kopie .

Vierte Reihe . Längs der ſüdöſtlichen Pfeiler - Reihe des Mittel —⸗

ſchiffs findet man zunächſt das Denkmal Bertholds von Henneberg , von

1504 . Am zweiten Pfeiler ſtehen die G. Fr . von Greifenklaus , von

1629 , Liebenſteins ( recht gut ) , von 1509 und Fechenbachs , von 1573 .

Der dritte Pfeiler hat nur den Denkſtein Dam . Hat . von der Leyen ,

von 1675 . Der folgende bietet deren zwei , die K. H. von Metternichs ,

N
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von 1679 und Berth . von Henneberg , von 1504 , letzteres eines der

ſchönſten Denkmäler im Dom . Am fünften Pfeiler iſt das Wambolds ,

von 1647 . Vor dem ſechsten ſteht die Kanzel . Sie wurde 1834 er⸗

neuert und mit gutgearbeiteten Figuren der Apoſtel , von Joſ . Scholl ,

geſchmückt . An den nun folgenden Pfeiler lehnt ſich das treffliche

Denkmal Dam . Hat . von der Leyen , von 1678 , und das Colmars , von

1834 . An dem achten ſind die Adolfs J. von Naſſau , von 1390 und

das älteſte Denkmal im Dom , zum Andenken Siegfrieds III . , von 1249 .

Der neunte Pfeiler hat den Denkſtein Ingelheims , von 1695 , und der

letzte den Fil . K. von Elz , von 1743 . Auf der Treppe am Pfarrchor

ſteht das Steinbild Bucheggs , von 1328 , das viertälteſte in der Kirche ,

unter demſelben das des Rheingrafen von Dhaun , von 1434 , und

daneben das eines Iſenburg , von 1482 . ( Die nahe Kirchthür , wodurch

man auf den Liebfrauenplatz gelangt , iſt verziert mit Säulen , deren

eigenthümliche Kapitäler aus Thieren , ꝛc. beſtehen . Ueber der Thür iſt

ein beachtungswerthes Steinbild . )

Fünfte Reihe . Im ſüdöftlichen Seitenſchiff befindet ſich , in der

Allerheiligen - Kapelle , das als Altar dienende Denkmal Scharfenſteins ,

von 1604 , und in der Thomas - Kapelle die gute Bildſäule des heil .

Dionyſius , von 1320 , des heil . Thomas , von 1520 und das Marmor —

Bruſtbild J . Fil . von Keſſelſtadt , von 1828 . In der Johannis - Kapelle

iſt der Altar Fürſtenbergs , von 1608 , und in der Margarethen - Kapelle

das Denkmal desſelben , ebenfalls von 1608 . Die Andreas - Kapelle ent⸗

hält ein altdeutſches Klapp¾hild , mit zwei Flügeln . Die Gemälde und

bunten Basreliefs deſſelben ſind nicht ohne Werth . Der Altar in der

Laurentius - Kapelle hat ein gutes Blatt und iſt ein Denkmal Dam . Hat .

von der Leyen , von 1676 . Der in der Michaels - Kapelle iſt das G.

Fr . von Greifenklau , von 1662 , mit recht guten Basreliefs . Hier iſt

auch der Denkſtein von Lindenfels und von Walbrunn , von 1573 .

Faſtradana - Tafel . Eine der beachtungswertheſten Steinſchrif —

ten im Dom , iſt auf der Marmor - Tafel zur Linken des Eingangs in

die Memorie . Sie iſt angeblich von 794 , von Kaiſer Karl d. Gr . ,

zum Andenken ſeiner Gemahlin Fastradana geſtiftet , und befand ſich

früher in der Kirche des Albans - Ritterſtifts , nach deren Zerſtörung im

J . 1552 , ſie 25 Jahre ſpäter an ihre jetzige Stelle verſetzt wurde . Die

Jahrzahl , in arabiſch - gothiſchen Zahlen , gehört indeß nicht dem 8. Jahr —⸗

hundert an .

NoI
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Sechste Reihe . Auf der andern Seite der Thür iſt das Stein —

denkmal Raus von Holzhauſen , von 1588 , eine trefflich gearbeitete

Grablegung . Die Vorkirche gegen den Leichhof enthält fünf ſehr be—

merkenswerthe Denkmäler , wovon drei aus neuerer Zeit : das prun —

kende H. Ferd . v. d. Leyen , von 1714 , das Joh . Fil . v. Oſtein , von

1763 und das K. Em . v. Breidenbach ( mit dem herrlichen Saturns —

Kopfe ) , von 1743 , und zwei ältere , das bunte Schönenburgs , von

1595 , und das ausgezeichnete Weinsbergs , von 1396 . In dem jetzt

nicht mehr gebrauchten Weihwaſſerſtein an der Thür , neben dem vor —

letzten Denkmal , ſoll Guſtav Adolf von Schweden , als er in den Dom

geritten , ſein Pferd getränkt haben . Außerhalb , über dieſer Leichhofs —

thür , bemerkt man fünf ſehr alte Figuren aus dem 11. oder 12. Jahr⸗

hundert . Beachtungswerth iſt auch die alte , mit 8 Säulen geſchmückte

Rundbogenthür in dieſer Vorkirche , als älteſter Eingang des Hochchors .

Bardos Krypta oder unterirdiſche Kirche im Mittelſchiff iſt nicht mehr

zugänglich .

Memorie . In dieſem zu Anfang des 13. Jahrhunderts erbauten

Kapitelſaal befinden ſich der alte Biſchofsſtuhl und die Denkmäler Fran —

kenſteins , von 1703 , Ravensburgs , ( eine Himmelfahrt ) , von 1558 ,

Kiebenſteins ( eine Auferſtehung ) , von 15365 Heuſenſtamms ( eine Kreu —

zigung ) , von 1550 ; ein uraltes Steinbild ( ein Chriſtuskopf ) in bozzan⸗

tiniſchem Styl , vor der Thür der Niklaus - Kapelle , auf dem Boden und

der Stein Vulperts v. Ders , von 1478 ; ferner viele andere auf dm

Boden ligende , wovon etwa 15 ( unter andern ein ſolcher eines Genss

fleiſch von Sorgenloch , der zweite vom Eingang ) noch ziemlich gut er —

halten ſind , und wohl verdienen im Kreuzgang aufgeſtellt zu werden .

In der zur Memorie gehörigen Aegidius - Kapelle iſt ein Altar mit drei

guten Figuren , und dieſem ſchräg gegenüber eine doppelte Wendeltreppe .

Kreuzgang . Südweſt - Seite . Aus dem Kapitelſaal tritt man

rechts in die wiederhergeſtellte Niklaus - Kapelle mit ſchönen Chorſtühlen

aaus der Hofkapelle , und links in den von 1397 bis 1412 erbauten

Kreuzgang , wo bald faſt alle Spuren der letzten Verwüſtungen ver⸗

wiſcht ſein werden . Neben der zum ehemaligen Dombibliothekſaal füh —

renden Thür ( über welcher die ſchöne Bildſäule des Vizedoms Seebold ,

von 1578 , ſteht ) iſt 1842 Schwanthalers Denkmal zur Erinnerung

Frauenlobs aufgeſtellt : eine ſchöne weibliche Geſtalt von weißem Mar —

mor , die einen Kranz auf des Meiſterſängers Sarg legt . Ueber dem

Rundbogen des Denkmals ſieht man Frauenlobs Bruſtbild .
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Südoſt⸗Seite . Hier ſind mehre Denkmäler aus dem 15. , 16. und

17. Jahrhundert . Die vorzüglichſten davon ſind die von Konr . Rau

von Holzhauſen , von 1464 und von Ehrenburg , von 1497 ( beide früher
in der Memorie ) , eine Mater dolorosa mit dem Leichnam , von 1518

und ein heil . Martinus von 1400 , über den Eingang zum alten Kapitel⸗

ſaal , wo bisher die Erzbiſchöfe und Biſchöfe gewählt wurden .

Nordoſt⸗Seite . Im Winkel ſteht ein ſehr altes Steinbild , ohne

künſtleriſchen Werth , der bekannte Atzmann . Es war früher in dem

Kloſter auf dem Jakobs - Berge und wurde zum Auflegen der Epiſteln —

und Evangelien - Bücher benutzt . Daneben iſt ein Stein in Form eines

Spitzbogens , mit vielen lachenden und weinenden Figuren , letztere mit

Ketten umſchlungen . Er war ehemals in dem Kapuziner - Kloſter und

wurde errichtet zum Andenken des Bürger - Aufſtandes , am 24. Juni

1160 , wobei Kurfürſt Arnold umgebracht und mehre Klöſter zerſtört
und eingeäſchert wurden . Einige Schritte weiterhin iſt der 1783 , nach

dem Muſter eines ältern Steines errichtete , zum Andenken Heinrichs

von Meiſſen , genannt Frauenlob . Dieſer Meiſterſänger ſtarb 1318 .

Sein Grab iſt näher am Eingang vom Liebfrauenplatz , wo auch der

alte 1774 zerſchlagene Stein war . Auf dem neueren , ebenfalls ſtark

beſchädigten , ſieht man Frauenlobs Bruſtbild und unten ſeine Beerdi —

gung . Der mit drei Kronen bedeckte Sarg wird von 8 Frauen getra —

gen . Das Denkmal des Henne Neffe , genannt Witzhenne , der , dem

Steinbilde nach ein kurfürſtlicher Hofnarr geweſen ſein mag , iſt von

1467 . An der ehemaligen Schulthür iſt die 26 Jahre ältere Gedenk —

tafel des Dombaumeiſters Joh . Weckerlin und ſeiner Gattin . Vor der

Domthür ligen zwei alte Grabſteine , wovon auf dem links eine und

auf dem rechts zwei Figuren ſich befinden . In dem von dem Kreuz —

gang und der Kirche umſchloſſenen Garten find in einem Winkel eben —

falls zwei ſehr alte Familien - Steinbilder , nebſt den Statuen eines

Apoſtels und einer Maria .

Dombibliothek und Domſchatz . Raubſucht und Vandalis —

mus haben beide verheert . Von der erſten iſt nur noch wenig , von

dem letzten nichts mehr vorhanden . Die vielen alten Handſchriften ſind

vernichtet . Zwei alte Evangelien - Bücher aus dem 13. und 14. Jahr⸗

hundert , ſchön geſchrieben , verdienen auch wegen der mit metallenen

Bildwerken und gothiſchen Verzierungen geſchmückten Decken geſehen

zu werden . Sie waren früher in der Stefans - Kirche , eben ſo auch

zwei goldene Kelche , die von Willigis herrühren ſollen . Der eine

N
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ſcheint dem 10. Jahrhundert anzugehören , iſt ſehr kunſtreich gearbeitet ,
gleich dem größern Kelche und der dazu gehörigen Patene . Der Dom —

ſchatz war vor der franzöſiſchen Revolution , ſchon vom 11. Jahrh . hin⸗

weg , unermeßlich reich , namentlich an zahlloſen koſtbaren Tapeten ,
goldenen und ſilbernen Gefäßen , prachtvollen Gewändern , filbernen

Kruzifixen , Arm - und Kronleuchtern , mit Juwelen beſetzten Evangelien —
Büchern , Kelchen , Räucher - Gefäßen , Waſſer - Becken von gediegenem
Silber , ꝛc. ꝛc.

Domthürme . Ueber der alten Memoriethür ſieht man inner —

halb ein Steinbild des heil . Martin aus dem 13. Jahrhundert , welches
den Willigis - Dom, von der Nordoſtſeite geſehen , in der rechten Hand
trägt . Er beſtand nach dieſer Abbildung aus dem Rundbau des alten

Pfarrchors , den beiden Flügeln , mit niedrigen Dächern und einem eben —

falls viereckigen Mittelthurm über dem Chor . Die drei Thürme ſind
gleich hoch und überragen wenig das Dach der Kirche . Im 12. Jahr⸗
hundert wurden die beiden Treppenthürme angebaut , ſpäter erhöht und
mit ſchlanken Spitzen verſehen . Das geſchah ohne Zweifel zur Zeit
der Erbauung des ſüdweſtlichen Chors , des ihn überragenden Haupt⸗
thurms und der beiden kleinen Hinterthürme von 1239 bis 1260 . Ihre
heutige Geſtalt erhielten dieſe letzten Thürme nach dem Brande von
1767 und die erſten ( wovon die beiden Treppenthürme noch unvollendet )

nach der Einſchließung von 1793 .

Die Erſteigung der Domthürme iſt nicht ermüdend . Auf der öſt⸗
lichen , hellen Wendeltreppe gelangt man auf den Kirchboden und auf
die Gallerie des 190 Fuß hohen Pfarrthurms , von wo ſich vor einigen
Jahren ein Mann hinabgeſtürzt . Die jetzige von Ur. Moller entwor —

fene Eiſenkuppel dieſes Thurms wurde 1828 aufgeſetzt . Sie iſt 43 Fuß
hoch und mißt ebenſoviel im Durchmeſſer . Ihr Gewicht beträgt 26,571
Pfund . Ueber den Boden des Mittelſchiffes der Kirche gelangt man

zum Hauptthurm , der ſeit dem Brande von 1767 ganz von Stein er —
baut iſt und eine Höhe von 283 rh . Fuß über dem Speiſemarkt hat .
Bemerkenswerth find darin die Glocken und die ſchöne Schlaguhr von
Maiborn . Von den erſten iſt nur eine alte , die vom Feuer verſchont

geblieben . In der Uhrkammer iſt eine Oeffnung , durch die man den
tief unten befindlichen biſchöflichen Hochaltar erblickt . Die Ausſicht vom

Hauptthurm des Doms auf die Stadt und ihre Umgegend , bis zu einer

Entfernung von vier bis fünf Stunden , iſt ſehr befriedigend .
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Allgemeines . Die Länge des Doms beträgt 356 und ſeine

Breite 140 rhein . Fuß . Ohne den Kreuzgang nimmt er einen Flächen —

raum von 56,090 Quadratfuß ein ) . Die Kirche iſt auf 56 Pfeiler

geſtützt und in Form eines Kreuzes gebaut . Es gehören dazu 20 Ka⸗

pellen , 2 Sakriſteien und 14 ( früher 32 ) Altäre . Ehrfurchtgebietend iſt

der älteſte Theil des Doms , gegen den Liebfrauenplatz , zierlicher und

prachtvoller der Bau auf der hintern Seite gegen den Leichhof , die

Leichhof⸗Straße und das Höfchen . Sehr zu bedauern iſt es , daß er

gerade hier durch die vorgebauten Häuſer verborgen wird . Am beſten

fieht man ihn noch auf dem Leichhof und auf dem kleinen Raum hinter

den Häuſern B. 12 u. 14. Man findet in und an dieſem Gebäude den

Bauſtyl aller Zeiten , vom 9. bis zum 19. Jahrhundert , vereinigt .

Johannis⸗Kirche . Auf der Stelle dieſes ſchon an ſich ziemlich

Jalten gottesdienſtlichen Gebäudes ſoll die älteſte Taufkirche der Stadt

( der alte Dom ) geſtanden haben . Der Tradition zufolge wurde ſie ,

nach einigen um das Jahr 540 , unter dem Biſchof Sidonius , von einer

Prinzeſſin Berthoara erbaut , nach andern von einer Theodolinde , der

Gemahlin eines Longobarden - Königs , oder von dem Franken⸗König Da⸗

geobert , im J . 525 . Erwieſen iſt es , daß ſie im 8. Jahrhundert ſtand .

Itrn ihrer jetzigen Geſtalt ward ſie im 17. Jahrhundert hergeſtellt . Sie

hing früher durch einen bedeckten Gang , das Paradies genannt ( worin

verſchiedene Kaufladen waren ) , mit dem Dom zuſammen und zwar auf

der Stelle der heutigen Leichhofsthür . Unter der franzöſiſchen Verwal —

tung , wurde die Johannis⸗Kirche als militäriſches Bettmagazin ge —

braucht . Erſt 1820 ward ſie der evangeliſchen Gemeinde überlaſſen ,

bis 1830 wieder hergeſtellt und den 7. November deſſelben Jahres ein —

geweiht . Es ſind drei Geiſtliche bei dieſer Kirche , zu der eine Ge —

meinde von nahe an 5000 Seelen gehört , angeſtellt . Im Innern , wie

im Aeußern iſt dies Gebäude ſehr einfach . Das erſtere wird durch den

weit vorſpringenden Orgelchor und die davorſtehende hübſche Kanzel ,

wie durch die übrigen drei Emporbühnen , die auf Gypsmarmor - Säulen

ruhen , verkleinert . Ein einfacher Altar , umſchloſſen von einem Eiſen⸗

Geländer , ſteht vor der Kanzel und vor ihm der runde Taufſtein . In

der Kirchſtube , gegen den Gutenbergsplatz , iſt über dem Eingang zu

der 1829 abgebrochenen St . Georgen - Kapelle ein ſehr altes Steinbild ,

*) Der Flächenraum des Doms in Köln wird auf 69,400, der deſſen in Speier auf 69,330,

jener der Kathedrale in Paris zu 59,252 und der des Münſters in Straßburg zu 48,052

Quadratſuß berechnet.
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und ſeitwärts am Boden ein Gedenkſtein von 1490 . Der frühere

Kreuzgang , ebenfalls auf der Seite des Gutenberg - Platzes , iſt ſeit lan —

gem abgetragen .

Auguſtiner - Kirche und Seminar . Ebenfalls auf den Grund —

mauern eines alten , ſchon in den früheſten Zeiten beſtandenen Gottes —

Hauſes , erhebt ſich die 1776 vollendete Auguſtiner - Kirche , die , bis zur

Aufhebung ihrer Gemeinſchaft , den gleichnamigen Ordens - Geiſtlichen

gehörte . Sie iſt groß und ſchön , hat zwei hübſche Decken - Gemälde ,

Szenen aus dem Leben des h. Auguftin darſtellend , eine vortreffliche

Orgel und vier Altar - Gemälde , wovon der Kopf des Marienbildes zur
Linken des Chors , früher in der Liebfrauen - Kirche , beſondern Kunſtwerth

hat . In dem mit Fenſtern verſehenen Kreuzgang ſind viele Bilder

aufgehängt , wovon einige nicht üble . In dem ehemaligen großen und

ſchönen Kloſter - Gebäude befindet ſich ſeit 1805 das biſchöfliche Seminar .

Dasſelbe beſitzt eine aus mehren tauſend Bänden beſtehende , in zwei
von einander entfernten Sälen und einigen Nebenzimmern aufgeſtellte

Bibliothek , die vorzüglich reich an geiſtlichen Werken und Klaſſikern iſt .

Es befinden ſich darin auch einige Inkunabeln und ſeltene Prachtaus⸗

gaben . Das fyſikaliſche Kabinet iſt mit Inſtrumenten und betreffenden

Werken zur Genüge verſehen . Ein kleiner und ein größerer Garten

gehören zu dieſer Anſtalt , die von acht Seminariſten beſucht wird und

worin drei ausgezeichnete Geiſtliche als Lehrer wirken .

Ignaz⸗Kirche , auf der Stelle der alten Kirche der Tempelherrn ,

in der ehemaligen Vorſtadt Selnhoven . Auf der Anſicht der Stadt

Mainz von Merian , vom Jahr 1633 , iſt ſie mit zwei größern , gegen
den Rhein gerichteten , Spitzthürmen und einem kleinern Hinterthurm

gegen die Kapuziner - Gaſſe , verſehen . Die jetzige ſchön gebaute Kirche

wurde erſt 1770 vollendet . Ihre gegen die Straße gerichtete Vorder —

ſeite iſt mit doriſchen Säulen und hübſchen Statüen , in 5 Niſchen , ge—

ſchmückt . Das Innre der in Kreuzform gebauten Kirche iſt ſehr ge —

räumig und impoſant , beſonders der Chor mit dem ſchönen Hochaltar ,

von dem nur der Schnörkel - Aufſatz mit der koloſſalen Urne wegzu —

wünſchen wäre . Die drei großen und zwei kleinern Decken - Gemälde ,

Szenen aus dem Leben des heil . Ignaz darſtellend , ſind von Zick und

lobenswerth . Eine treffliche Orgel und vier Seiten - Altäre erhöhen die

Schönheit dieſes Gotteshauſes noch mehr . Das ſteinerne Kruzifix auf

dem Kirchhof , von 1519 , iſt ſehr bemerkenswerth . Vorzüglich ſchön

ſind die Figuren des Heilandes , der beiden Schächer und der betenden
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Frau am Fuße des Kreuzes . Die beiden andern Steinbilder , Maria

und Johannes , ſind aus ſpäterer Zeit . Der Ignaz - Kirche ſchräg ge

genüber befand ſich das Kapuziner - Kloſter , mit der dazu gehörigen

Kirche , wovon nur noch einige unbedeutende , zu andern Zwecken ver

wendete , Gebäulichkeiten vorhanden ſind .

Rochus⸗Kirche . Sie wurde 172 , gleichzeitig mit dem Rochus

Hospitale und Armenhauſe , gebaut und ſteht mit demſelben unter einem

Dache . Der untere Raum iſt ſehr beſchränkt , dagegen ſind die ringsum

laufenden Emporbühnen ziemlich geräumig . Eine kleine Orgel , vier

runde durchſichtige Fenſter - Bilder , ein Decken - Gemälde in Kuppelform

und ein kleiner Altar über dem untern , ſind die einzigen Merkwürdig

keiten dieſes Gotteshauſes , das nur an Sonn - und Feiertagen dem

Publikum offen ſteht .

Stefans⸗Kirche . Dies merkwürdige Gebäude befindet ſich in

ſchöner , freier Lage auf einem der höchſten Punkte der Stadt , etwa

100 Fuß über dem mittlern Waſſerſtande des Rheins . Es wurde unter

Erzbiſchof Willigis , im Jahre 990 , anfänglich von Holz , dann in der

erſten Hälfte des 11. Jahrhunderts von Stein aufgeführt , bis gegen

Mitte des 13. Jahrhunderts war es jedoch ſchon ſo baufällig geworden ,

daß es durchaus neu errichtet werden mußte . Die Kirche iſt ein ſchönes

und kühnes , gothiſches Bauwerk , und ihr achteckiger , 220 rhein . Fuß

hoher Thurm iſt die herrlichſte Warte zur Ueberſicht der Stadt Mainz

und ihrer reizenden Umgegend , wobei vorzugsweiſe die Gegend , wo

die alte Kriegsſtadt Maguntiacum ſtand , nächſtdem der weithin ſich

ſpiegelnde Rhein , mit dem Schloſſe zu Biebrich , die Feſtung Kaſtel

und viele andre Orte an ſeinen Ufern ; der bräunliche Main , das

Taunus⸗Gebirge , an deſſen Fuß Wiesbaden ligt , die Gipfel des Feld

berg und des Altkönig , der Odenwald mit dem Welibokus und ſeinem

weißen Thurm , der runde Donnersberg , die langgedehnte Häuſer - Reihe

von Darmſtadt , Schloß Frankenſtein , Großgerau und viele andre

Ortſchaften die Blicke anziehen . In der Laterne des Thurms war wäh —

rend der letzten Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft ein Telegraf ange —

bracht . Das Innere der Kirche ſchmückt das einfache Grabmal ihres

Erbauers , über welchem ſein Schädel und das von ihm herrührende ,

ſeidne Meßgewand aufbewahrt werden ; ferner ſchöne Steinſkulpturen

und Meſſing⸗Säulen , einige altdeutſche Gemälde , worunter eins von

oder nach Lukas Kranach , ein merkwürdiger alter Stufen - Altar mit

einem ſchönen eiſernen Gitter , durch einen neuern Vorbau verborgen ,

W



das Grabmal eines Grafen von Eppſtein und andre intereſſante Ge —

genſtände . In dem ebenfalls ſehenswerthen Kreuzgange befindet fich

ein ſich ſelbſt tragendes Doppel - Gewölbe , und neben vielen andern

bereits ausgetretenen Grabſteinen der eines Mitgliedes der Familie

Gensfleiſch , rechts nahe an dem vordern Eingang . Die übertünchten

Fresko - Malereien unter den Kirchen - Fenſtern , auf der Nordſeite , treten

immer deutlicher hervor und verdienen aufgefriſcht zu werden .

Emmeraus⸗ - Kirche . Ungefähr in der Längemitte der gleichna —

migen Straße ſteht , der Mündung der kleinen Emmerans - Gaſſe ge—

genüber , oberhalb dem ehemaligen Hofe zum Dusburg , dem jetzigen

Pandhauſe , dies alte Kultus - Gebäude , das während dem 12. Jahr —

hundert erbaut worden zu ſein ſcheint . Seine einzige Merkwürdigkeit

iſt das treffliche Gemälde von Maulperſch , auf dem von Marmorſäulen

getragenen Hochaltar . Einige Grabmäler erloſchner Familien und ein

angeblich bocksfüßiger Heiliger verdienen noch geſehen zu werden . Die

ehemalige Michagelis - Kapelle , am Emmerans - Kirchhofe , hat noch ihr

altes Thürmchen , wird aber als Waaren - Behälter gebraucht .

Peters - Kirche . Dieſer 1751 erbaute Tempel , der

als Pfarr - Kirche und der k. k. öſtr . Bundes - Beſatzung als Garniſon —

Kirche dient , iſt hübſch , aber mit 25 Deckengemälden von Appiani und

nit andern Verzierungen überladen . D en Seiten - Altar zur Linken des

Chors ſchmückt ein ſchönes Gemälde von Heideloff und ein uraltes

Kruzifix aus der frühern St . Peters - Kirche . In einer Seiten - Kapelle

iſt ein ebenfalls ausgezeichnetes Decken - Gemälde von Leitersdorfer .

Die Orgel iſt eine der volltönendſten in Mainz . Nächſtdem zieren

noch die Skulpturen von Henkel und einige gute Grabmäler das Schiff

der Kirche ; zwei andre befinden ſich auf der Außen - Seite derſelben .

Ihre gleichförmigen Thürme haben eine Höhe von 200 Fuß und ſind

mit einem harmoniſchen Geläute verſehen .

Kriſtofe

Kapelle , die in der Folge erweitert und zur Pfarrkirche erhoben wurde
Kirche , erwachſen aus einer ſchon 893 hier geſtandenen

Ihre Bauart und die ihres Spitzthurms hat nichts ausgezeichnetes .

Das Innere iſt eng und düſter , und enthält außer einem ehemals wun —

auf dem Kreuzaltar nichts bemerkenswerthes .derthätigen Kruzifix
8Quintins⸗Kirche . Sie ſtand ſchon zu Anfang des 13.

hundertsͤ *) in ihrer jetzigen Form , und iſt mit ihrem ziemlich hohen ,

*) Es ſoll ſchon 815 eine Pfarrei zum heil. Quinti
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nach den vier Himmels - Gegenden gerichteten Thurm ( von dem man

eine ſchöne Ausſicht hat ) , auf der Außenſeite nichts weniger als impo —

ſant . Das Innre iſt freundlicher und der Hauptaltar kunſtvoll gear —

beitet . Zwölf bunte Wappen in den Fenſtern , einige andere gemalte

Scheiben und das Hauptaltarblatt beſchäftigen die Aufmerkſamkeit . An

einem Stein neben der Kanzel , gegen den Chor , iſt bei 22 andern

Wappen ein ſolches der Familie Gensfleiſch , von 1424 . Beachtet zu
werden verdient auch das Denkmal des Pfarrers Klemm , von 1827 ,

dem Eingang vom Kirchhof gegenüber . Ein mit Reliquien verſehenes

Kreuz iſt von 1399 . Das große Gemälde , Triumpf der Religion , ſoll

von Krayer , einen der beſten Schüler von Rubens , ſein . Das 1428

errichtete Beinhaus iſt nicht mehr vorhanden und die darüber gebaute

St . Michagels - , früher heil . Geiſt - Kapelle , iſt zur Sakriſtei umgeſtaltet .

In derſelben iſt ein guter Chriſtus , ein Geſchenk des Grafen von

Keſſelſtadt . Eine zweite Kapelle auf dem Kirchhof gehörte zum knebel —

ſchen Hof . Sie iſt jetzt Waaren - Behälter . Die Angabe , daß 1349 ,

während der großen Peſt ein Jude , der angebliche Vergifter des Markt —⸗

brunnens , an der Vorderſeite der Quintins - Kirche verbrannt worden

und daß bei dieſer Veranlaſſung eine große Feuersbrunſt entſtanden

ſei , wird durch keine Urkunde beſtätigt .

Joſefs - Kapelle , im Gymnaſium (ſ . daſelbſt ) .

Kapelle im Zuchthaus ( vergl . daſelbſt ) .

Synagoge , in der untern Juden - Gaſſe , D 408 . Ein hohes ,

wenig anſehnliches Gebäude , mit eigenthümlicher Ausſchmückung im

Innern und deswegen ſehenswerth .

Ehemalige kirchliche Gebäude . Die Altmünſter⸗Kirche iſt

zu einem Militär - Krankenhaus (8. daſ . ) umgebaut . Auf der Stelle der

1756 gegründeten Kirche des Kloſters der welſchen Nonnen , in

der gleichnamigen Gaſſe , ) 82 , befindet ſich jetzt eine k. pr . Infan⸗

terie - Kaſerne . Jene , deren einzige Merkwürdigkeit in einem guten
Decken - Gemälde von Heideloff beſtand , diente der evangeliſchen Ge —

meinde , nachdem ſie die Altmünſter - Kirche geräumt , einige Jahre hin —

durch als Gotteshaus . In der Kirche des Kloſters der armen Kla⸗

riſſen befindet ſich die Entbindungs - Anſtalt (ſ . daſ . ) und Hebammen⸗

Schule . In jener des Kloſters der reichen Klariſſen ſind die zu
der Militär - Bäckerei ( vergl . daſc ) gehörigen Korn - und Mehlſpeicher

eingerichtet . Die früher zum Karmeliter - Kloſter gehörige Kirche iſt

nun das ſtädtiſche Kaufhaus . In dem ehemal . Kloſter - Gebäude iſt die
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Kleinkinder - Bewahranſtalt (ſ . daſc ) und das Verſammlungs - Lokal der

mainzer Sektion des gr . heſſ . Gewerbs - Vereins (ſ . daſ . ) . Die hei —

lige Geiſtkirche dient als Waarenhaus und einſtweilen im Winter

noch zum Turnunterricht .

Ganz beſeitigte öffentliche Kultus - Gebäude .

Die 988 erbaute Liebfrauen - Kirche , auf der Stelle des heutigen

gleichnamigen Platzes , unten am Dom . Sie war ein Muſter des

ſchönſten gothiſchen Styls und hatte ein bewunderungswürdiges Portal .

Die franzöſ . Verwaltung lies ſie 1803 abreißen . Die Kirche des Agneſen⸗

Kloſters , am obern Ende der Ludwigs - Straße , abgetragen 1809 . Die

Weißfrauen - Kloſterkirche am Thiermarkt , jetzt Straße , beſeitigt 1812 .

Die Pauls - Kirche , am Münſterthor , demolirt 1669 . Die Odenmünſter —

Kirche , am Petersplatz , beſeitigt 1742 . Die Schloßkirche zum heil .

Gangolf , unten am deutſchen Hauſe , auf der Stelle des jetzigen Gar —

tens , abgebrochen 1814 . Die alte Peters - Kirche , oben am Sicherheits —

hafen , abgetragen 1774 und an den Schloßplatz verſetzt . Die Kirche

des Franziskaner - Kloſters , in der gleichnamigen Straße , beſeitigt 1833 .

Die Kirche des Dominikaner - oder Prediger - Kloſters , auf der Stelle

der Fruchthalle und gegen den Dominikanerplatz , 1816 .

Die Jeſuiten - Kirche , der Univerſitäts - Kaſerne gegenüber , demolirt 1811 .

Die heil . Mauritius - Kirche auf dem gleichnamigen Plätzchen , abgeriſſen

1804 . Die Kapuziner - Kirche , nahe am Neuthor , zerſtört 1793 , ſpäter

beſeitigt . Die Benediktiner - Kirche auf dem Jakobs - Berge ( Zitadelle )

hatte daſſelbe Schickſal . Die Lyzeums - Kirche , jetzt Wohnung , und

viele andere kleinere Kirchen oder Kapellen .

abgetragen

Militär - und Civil⸗ - Gebäude , Denkmäler und Anſtalten .

Holzthorthurm . Er wurde im altdeutſchen oder gothiſchen Styl

im 15. Jahrhundert erbaut , ſteht auf der alten Stadtmauer am Rhein ,

iſt über 100 Fuß hoch , oben mit vier Eckthürmchen beſetzt und dient

als Gefängniß für ſchwere Verbrecher . Im Thorbogen iſt die Höhe

der Ueberſchwemmungen von 1565 und 1784 angedeutet . Der etwas

niedrigere vilzbacher Zollthurm , am Bocksthor , war in demſelben Ge⸗

ſchmack erbaut , eben ſo auch der alte Gauthorthurm , der ſpäter verän —

dert worden iſt .

Zeughaus . Seitwärts von den an den Grundpfeilern der alten

2500 Fuß langen Römer - Brücke befeſtigten 16 Schiffmühlen , zeigt ſich

die großartige Vorderſeite des 1736 , unter dem Kurfürſten Filipp Karl ,

erbauten Zeughauſes . Um den großen Waffenſaal in demſelben zu
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ſehen , wendet man ſich an den hinter dem Gebäude wohnenden k. k.

öſtr . Zeugwart . Die Merkwürdigkeiten des Waffen - Saales beſtehen ,

nächſt verſchiedenen alten Rüſtungen , Hellebarden und andere Waffen ,
in 32,000 Flinten , einigen tauſend Piſtolen , Säbeln , ungeheuern

Feuerſchlünden ꝛc. Ein Hintergebäude des Zeughauſes , deſſen Funda —
ment auf dem erſten Pfeiler der Römer - Brücke ruht , wird unter dem

ſonderbaren Namen der Sautanz bezeichnet .

Dentſches Haus . Durch eine offene Altan - Gallerie reihet ſich

an das Zeughaus der großherzogliche Palaſt , das von 1714 bis 1716

erbaute Deutſchordenshaus . Von 1804 bis 1813 diente es mehr⸗
mals dem Kaiſer Napoleon und ſeiner Gemahlin Joſefine als Abſteige⸗
Quartier . Für eine kurze Zeit war es auch zu den Studienſälen der

Artillerie - Schule eingerichtet . Später wohnten der Erzherzog Karl

von Oeſtreich , der Herzog von Württemberg und der Prinz Wilhelm

von Preußen , als Gouverneure der Bundesfeſtung Mainz , in dieſem

ſchönen Gebäude , das hinfort jährlich während einiger Monate die

höchſtſtehenden Glieder des großherzoglichen Hauſes als Reſidenz be⸗

nutzen werden . Dieſer Palaſt — wozu zwei Pavillons auf der Stadtſeite

gehören , von denen der eine früher als Kapelle ( auf dem Punkte der

ältern Eliſabeth - Kirche ) , ſpäter als Wachthaus diente — wurde durch die

Gnade des Landesherrn als Hauptlokal zu der großen Gewerbe - Aus⸗

ſtellung im J . 1842 verwendet . In ſeinem durch zwei Stockwerke ge—

henden Mittel - Saale iſt ein gutes Decken - Gemälde von Zick. Auch
find darin die Bildniſſe des Kurfürſten Franz Ludwig , in der Tracht
eines Deutſchordens - Meiſters und ſeines Nachfolgers , des Kurfürſten
Klemens Auguft von Köln , aufgehängt .

Altes Schloß . Das ehemalige kurfürſtliche Schloß , deſſen älte —

rer mit dem Rhein in gleicher Linie ſich hinziehender Flügel von 1627

bis 1678 , unter den Kurfürſten Georg Friedrich und Damian , an den

Vordertheil des früheren kurfürſtlichen Reſidenz - Schloſſes , der Martins⸗

burg , ſich anlehnend , erbaut wurde , dient jetzt größtentheils zum Lager —

haus des Freihafens . In den auf der Seite gegen das Deutſchordens —

haus dem Schloſſe angehängten neueren Gebäuden befinden ſich die

Büreaux des gr . heſſ . Zollamts , von denen ſich eine unter der franzö —
ſiſchen Herrſchaft erbaute hohe Mauer gegen den neuen Flügel des

Schloſſes zieht , und den Schloßhof von dem Schloßplatze abſondert .
Der vorbezeichnete neue Bau , der ſich vom Rhein gegen die

Bleichen erſtreckt , datirt von 1752 und den folgenden Jahren . Auch die —
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in dem kurzen Zeitraum von einem halben Jahre , mit einer Ausgabe

von 35,000 fl. aus dem ſtädtiſchen Aerar , unter Leitung des Provinzial —

Baumeiſters Ign . Opfermann , ſo zweckmäßig wieder hergeſtellt , daß

er , bei der im September deſſelben Jahres ſtattgefundenen Verſamm —

lung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte , bereits zu jenem Zwecke

dienen und die Sammlungen der rheiniſchen naturforſchenden Geſell —

ſchaft , wie die Alterthümer - Sammlung von Mainz , in ſich aufnehmen U

ſer Flügel war in den letzten Zahren ein Waaren - Speicher . Er wurde

N

konnte .

Seine Hauptzierde iſt der große Akademieſaal , deſſen Wände II

uud Säulen mit mehrfarbigem Gypsmarmor bekleidet find und deſſen

Decke von dem berühmten Zick gemalt iſt . Dieſer Saal , früher zu

Konzerten , ſpäter zu den Verhandlungen des Jakobinerklubbs , dann

der Aſſiſen und neuerdings zu den öffentlichen Sitzungen der deutſchen

Naturforſcher verwendet , geht durch zwei Stockwerke und ift im obern

Theile mit einer ringsum laufenden Gallerie verſehen . Er iſt mit den

Bildniſſen des Großherzogs Ludwigs II . und des Kurfürſten Friedrich IN

Karl geſchmückt . WWI

Während der Belagerung von 1795 wurde das Schloß in ein

Militär - Krankenhaus verwandelt und ſowohl dadurch , als durch das

zwei Jahre nachher erfolgte Auffliegen eines in der Nähe befindlichen

Laboratoriums , ſehr verwüſtet . Später diente es einige Zeit als Ka⸗ 1

ſerne , ſodann , wie zum Theil noch jetzt , als Lagerhaus .

Gendarmerie⸗Kaſerne , große Bleiche , b. 352 und 353 . Dies

gr . heſſ . Staatsgebäude iſt hübſch und ſeinem ſpeziellen Zweck ganz ent⸗

ſprechend eingerichtet . 0
Artillerie - oder Militär - Bauhof , am untern Ende der mitt⸗

lern Bleiche , E 113 , 136 bis 142 , ein ausgedehntes , nicht beſonders

hohes Gebäude , das ſich , vom Schloßplatz hinweg , mit ſeinen Zuge —

hörungen und Höfen , über zwei Quadrate erſtreckt . Es wurde unter

der Regierung des letzten Kurfürſten aufgeführt , hat noch ſeine ur⸗

ſprüngliche Beſtimmung und dient nächſtdem als k. k. öſtr . Artillerie —

Kaſerne . An ſeinem obern Eck iſt ein k. pr . Wachthaus und ein Mili⸗

tär - Spritzenhaus .

Goldene Roß⸗ und Löwenhof⸗Kaſernen . Dieſe beiden ziem⸗

lich großen , aber nicht beſonders anſehnlichen Gebäude ſind einander

gegenüber auf der großen Bleiche gelegen . Das erſte iſt unter E 13

und 14 , das andere unter D 343 bis 347 bezeichnet . Durch ein auf ＋

U³ ◻
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ihrem Vordergiebel angebrachtes ſtark vergoldetes Pferd , in ſich bäu —

mender Stellung leicht erkenntlich , enthielt die letzte früher den kur —

fürſtlichen Marſtall nebſt der

Reitbahn , die im erſten Viertel dieſes Jahrhunderts als Schau —

ſpielhaus diente . Der Löwenhof wurde an der Stelle verſchiedener

Hofgebäude , wie der Schreinerei , Sattlerei und Schmiede , des Pro —

viant⸗Hauſes , der Kutſchen - Remiſen ꝛc. aufgeführt . Er diente ebenfalls

einige Zeit zum Marſtall .

Neubrunnen . Auf einem kleinen , viereckigen Platze gewahrt

man den von dem Kurfürſten Franz Lothar erbauten , anfänglich nach

ſeinem Familien - Namen benannten Schönborn , oder neuen Brunnen .

Derſelbe erhält ſein gutes Trinkwaſſer durch eine 1842 erneuerte Lei —

tung vom Dorfe Bretzenheim , eine halbe Stunde von der Stadt . Aus

dem auf drei Staffeln ruhenden Becken erhebt ſich ein 42 Fuß hoher

Obelisk in ägyptiſchem Geſchmack , mit Sinnbildern des Handels , der

Künſte , des Staatsweſens und des Kriegs geziert . Die früher auf der

Vorderſeite angebrachte Metall - Tafel , mit einer Inſchrifſt zum Lobe der

Vorſehung , befindet ſich ſeit 1806 auf der Rückſeite . Zwei Löwen mit

ägyptiſcher Kopfbedeckung , von Joſ . Scholl , laſſen das Waſſer aus ihren

Rachen fließen . Rechts und links ſitzen die Götter des Rheins und

des Mains .

Stadtbibliothek . Auf der andern Seite des Neubrunnen - Platzes

befindet ſich das Gebäude der Stadtbibliothek oder Burſche , E 39 , das

an ſich keinesweges anſehnlich und bequem , doch reiche Bücherſchätze

enthält . Früher weniger bedeutend , wurden dieſe beſonders durch die

Einverleibung der Bibliotheken des 1772 aufgehobenen Jeſuiten - Klo —

ſters , der Karthäuſer - und andrer Klöſter vermehrt . Obgleich nicht

mehr ſo reich an Inkunabeln und andern alten Drucken , als früher ,

bietet ſie in dieſer Beziehung immer noch wichtige Gegenſtändr , nament —

lich einige Donat - Fragmente , die zweite Ausgabe des Pſalters von

Fuſt und Schöffer , von 1459 , das Katholikon von Gutenberg , von 1460

und die Bibel von Fuſt und Schöffer von 1462 . Jedenfalls gehört die

mainzer Stadtbibliothek zu den bedeutendſten in Süddeutſchland . Sie

enthält über 100,000 Bände und wird fortwährend vermehrt , indem

jährlich 1000 fl. zu neuen Anſchaffungen beſtimmt ſind . In der aus

etwa 600 Bänden beſtehenden Manuſeripten - Sammlung iſt manches

werthvolle , vorzüglich gute Handſchriften juriſtiſcher Quellen , Voka⸗

bularien und Kirchenväter , ſehr alte Evangelien , ein Gebetbuch mit
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Miniatur - Zeichnungen und mehr als ein ſchön geſchriebener Koran .

Dazu kommt noch eine beträchtliche Sammlung alter Urkunden , die zur

Erläuterung der vaterländiſchen Geſchichte verwendet werden kann . Die

vier letzten Bibliothekare , Forſter , Fiſcher , Bodmann und Lehne ,

waren als Gelehrte und Schriftſteller gleich ausgezeichnete Männer .

Gegenwärtig befindet ſich der , auch als Literat geſchätzte , Ubr. Külb

an der Spitze dieſer Anſtalt .

Das ebenfalls hier befindliche Münzkabinet umfaßt alle main⸗

zer Münzen , ferner eine nicht unbedeutende Anzahl griechiſcher , römi —

ſcher und eine Auswahl neuerer Münzen . In der Gem älde - Samm⸗

lung zählt man 60 Nummern . Die ausgezeichnetſten davon betreffen

Werke von Domenichino , Annibal Caracei , Guercino da Cento , Lo—

renzo di Credi , Tremoullier , Filipp von Champagne , Albrecht Dürer ,

Jordaens , Lukas von Leyden , Snyders , Otto Venius und Grünewald .

Hier iſt auch die von dem Auguſtiner Johann verfertigte aſtro —

nomiſche Uhr , ein vollendetes Meiſterwerk , aufgeſtellt ; ebenſo ein Holz —

modell von der ſteinernen Brücke , welche Napoleon nach dem von St .

Far entworfenen Plane über den Rhein bauen laſſen wollte .

Kommandautur⸗Palaſt , einige Jahre lang Wohnung des

Vize - Gouverneurs der Bundes - Feſtung . Dieſer ehemalige Hof der

Grafen von Stadion , E 55 und 56 , iſt auf der großen Bleiche gelegen .

Unter der franzöſiſchen Herrſchaft war er Sitz der Gerichte . Er iſt in

einem ziemlich großartigen und geſchmackvollen Styl gebaut .

Johannis⸗Kaſerne , hintere Bleiche , E 189 und 190. Früher

war dies Gebäude ein Militär - Krankenhaus und hatte ſeine eigene

Kapelle , nebſt Kirchhof . Jetzt dient es als k. k. öſtr . Minirer - Kaſerne .

Derſelben ſchräg gegenüber iſt ein k. pr . Militär - Hoſpital im ehemaligen

ſogenannten Lappenhaus , E 182.

Regierungs - Palaſt , D 186 in der Thiermarktſtraße , worin

die großh . heſſ . Provinzial - und Kreisbehörden ihren Sitz haben . Dies

ſchöne Gebäude , früher der Familie Erthal gehörig , welche dem Kur —

ſtaat einen Regenten gegeben , dient gegenwärtig , neben ſeiner vorge —

dachten Beſtimmung , auch dem verdienſtvollen Regierungs - Präfidenten ,

Freiherrn von Lichtenberg , zur Amtswohnung . Die innere Einrichtung

dieſes in gutem Stande erhaltenen Hauſes iſt nicht nur eine ſehr ent —

ſprechende , ſie wird auch durch den in dieſen Räumen herrſchenden Geiſt

für den Beſucher derſelben eine recht erfreuliche . Unter der Fremdherr —

8
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ſchaft war hier das Lokal der Präfektur des Departements vom Don —

nersberg .

Altmünſter⸗ und Univerſitäts - Gebäude . Die ehemals un⸗

ter dieſem Namen bezeichnete Häuſer - Reihe , E 195 bis 202 in der

Thiermakt - Straße und E 241 bis 249 in der neuen Univerſitäts —

Straße , gehörten , die erſten von 1699 bis 1702 erbauten zum Altmün —

ſter⸗Nonnenkloſter , die letzten , 86 Jahre ſpäter aufgeführten acht Ge—

bäude zur Univerſität , welche ſie zu Wohnungen für die Profeſſoren

und andern Lehrer eingerichtet hatte , ebenſo wie die beiden Häuſer

E 193 und 194 am Münſterplatz , weßhalb das ganze Stadtviertel die

Univerſitäts - Inſel genannt wurde . Die Franzoſen bemächtigten ſich der —

ſelben und verwundelten ſie in Militär - Wohnungen , welche Beſtimmung

ſie noch jetzt haben .

Militär⸗Krankenhaus , im geweſenen Altmünſter - Nonnenklo —

ſter , E 221 . Es hat immer noch ein klöſterliches Anſehn und iſt auf

der einen Seite für die öſtreichiſchen , auf der andern für die preußi⸗

ſchen Kranken der Bundes - Beſatzung beſtimmt . Die ehemalige Kirche

iſt in mehre Stockwerke geſchieden und zu Kranken - Sälen eingerichtet .

Ein k. pr . Rekonvaleszentenhaus iſt in Nähe des Gauthors ,

hinter der mittelalterlichen Stadtmauer , dem alten Gauthorthurm ge—

genüber .

Schönborner Kaſerne , E 203 bis 205 , in der Thiermarkt⸗

Straße . Im Mittelalter ſtand hier der ſchwabenheimer Hof , an deſſen

Stelle die gräfliche Familie Schönborn gegen Mitte des 18. Jahrhun —

derts den nach ihr benannten Hof erbaute , zu dem ein großer und

ſchöner Garten gehörte , wovon jetzt ein Theil als k. preuß . Wachtpara —

deplatz benutzt wird . Nach der franzöfiſchen Revolution diente dies

Gebäude einige Zeit als Militär - Krankenhaus ; das obere Stockwerk

iſt jetzt Kaſerne . Im Erdgeſchoß befindet ſich das Lokal des kön. preuß

Militär - Kaſinos . Unfern davon iſt das Kaſino des k. k. öſtr . Offizier —

korps , im Vorderhauſe des ehemaligen Weißfrauen - Kloſters .

Baſſenheimer - Kaſerne , E 207 , am Thiermarkt . Ein ſchönes ,

großes , leider durch ſeine ſchmutzige Außenſeite etwas düſtres Gebäude ,

früher der im vorigen Jahrhundert erbaute baſſenheimer Hof . Es war

einige Zeit Sitz der großh . heſſ . Ober - und Kreisgerichte , jetzt iſt es

eine k. pr . Artillerie - Kaſerne .

Gouvernements - Palaſt , F 325 . Dies von der gräflich oſtein —

ſchen Familie ebenfalls im 18. Jahrhundert erbaute Hotel , erhebt ſich

J N .2
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am Fuße der Gaugaſſe und iſt mit ſeiner Vorderſeite gegen den Thier —
markt gewendet . Es enthält ſehr anſtändige Räumlichkeiten und diente

früher dem Kommandanten , jetzt dem Gouverneur und dem Vize - Gou⸗
verneur der Bundes - Feſtung , als Wohnung .

Schanſpielhaus . Auf dem Gutenbergs - Platze erhebt ſich dies

ſchöne , in den Jahren 1832 u. 1833 aufgeführte Gebäude . Es beſteht
aus einem gegen den Platz vorſpringenden Rundbau und zwei Flügeln
auf beiden Seiten . Nach den von dem geheimen Baurath Dr. Moller
in Darmſtadt entworfenen Zeichnungen und Plänen , wurde daſſelbe
von dem Baumeiſter Wetter aufgeführt . Seine innere Einrichtnung iſt
eine ſehr wohl verſtandene . Im weſtlichen Flügel des Theater - Gebäu —
des befinden ſich die Verſammlungs - Lokale des Vereins für Kunſt und
Literatur ( worin einſtweilen auch die rheiniſche naturforſchende Geſell —

ſchaft ihre Sitzungen hält ) , der Liedertafel und der damit verbundenen
Vereine . Der Rundbau wird während einem Monate in der ſchönen

Jahreszeit zu den großen Ausſtellungen des Kunſtvereins benutzt . In
der im öſtlichen Flügel beſtehenden Induſtrie - Halle werden die verſchie —

denartigſten Erzeugniſſe des mainzer Gewerbeſtandes , unter Garantie
einer eignen Prüfungs - Kommiſſion und zu feſten Preiſen , die an jedem
Stück angedeutet ſind , verkauft .

Gutenbergs - Denkmal . Dem Rundbau des Schauſpielhauſes
gegenüber , erhebt ſich die 1835 von Thorwaldſen in Rom modelirte und
1837 von Crozatier in Paris gegoſſene ſchöne Bronce - Bildſäule , welche
die Stadt Mainz dem Erfinder der Buchdruckerkunſt im Auguſt 1837

geſetzt . Die Statue an ſich hat eine Höhe von 12 Fuß , der röthliche

Marmor - Sockel und die dazu gehörigen Stufen von grauem Marmor ,
haben eine ſolche von 15 Fuß , was für das ganze Denkmal eine Höhe

von 27 Fuß macht . Auf der Vor - und Rückſeite des Sockels ſind Me⸗

tall - Inſchriften . Die beiden andern Seiten ſind mit Bronce - Basreliefs

geſchmückt , die ebenfalls von dem vorgenannten Künſtler modelirt und

gegoſſen worden . Das Ganze iſt mit einem doppelten achteckigen eiſer —

nen Geländer umgeben und nimmt die Mitte des Platzes ein . Der

Umfang des Denkmals , an dem innern gothiſchen Geländer , mißt 70

und der an der äußern Abwehr 115 Fuß . Wenn es der Stadt nicht

mehr an gutem Quellwaſſer gebricht , ſoll hier ein Laufbrunnen errichtet

und auf dem Platze hinter der Bildſäule ſoll einſt ein neues Stadthaus
erbaut werden .



Mſa i in 3

Fruchthalle . Dies große , maſſive Gebäude , unfern des Thea⸗

ters , zwiſchen der Präſenz - und Gymnaſiums - Gaſſe , hat eine Länge

von 157 rheinl . Fuß , bei einer Breite von 111 und einer Höhe von 56

Fuß . Es wurde von dem Baumeiſter Dr. Geier in den Jahren 1838

und 1839 aufgeführt . Der Architekt hatte ſich bei dieſem Bau die Auf⸗

gabe geſetzt , den bedeutenden Raum ohne Unterſtützungen im Innern

( die dem Betriebe des Fruchtmarktes hinderlich geworden wären ) zu

Stande zu bringen . Er ſtellte deßhalb nur zwei ſchmale Säulen⸗

Galerien auf beide Seiten des Gebäudes , welche in einer Entfernung

von 78 Fuß von einander einen hinlänglich geräumigen Platz für den

Marktverkehr einſchließen . Auf dieſen Säulen - Reihen ruht die Kon⸗

ſtruktion des großen Dachwerkes .

Sowohl bei Gelegenheit der 400jährigen Gedenk - Feier der Erfin⸗

dung der Buchdruckerkunſt , im Jahre 1840 , als bei jener der 25jähri⸗

gen Jubel - Feier der Vereinigung von Mainz und Rheinheſſen mit dem

Großherzogthum Heſſen im folgenden Jahre , und der Verſammlung

der deutſchen Naturforſcher und Aerzte , wie der erſten allgemeinen

deutſchen Induſtrie - Ausſtellung im Jahre 1842 , wurden in dieſem groß —⸗

artigen Lokale , welches zu dem bezeichneten Behufe beſonders feſtlich
eingerichtet worden , große Mahlzeiten , Konzerte , Bälle ꝛc. gegeben , bei

welchen letzten 7000 Perſonen den ungeheueren Raum kaum zu füllen

vermochten .

Gymnaſitum . In der gleichnamigen Gaſſe , D 129 bis , hinter

der Fruchthalle . Früher ſtand hier der Hof zum dürren Baum , ſpäter

naſſauer Hof genannt . Derſelbe wurde in Mitte des vorigen Jahr —

hunderts zum Seminar eingerichtet . Ein proviſoriſches Gymnaſium
wurde 1814 , und 4 Jahre nachher die gegenwärtige Lehranſtalt von der

großh . heſſ . Staatsregierung hier organiſirt . Es gehört dazu die ſehr

einfache St . Joſefs - Kapelle , worin jeden Sonn - und Feiertag Gottes⸗

vienſt gehalten wird ; ferner eine aus einigen tauſend Bänden beſte⸗

hende Schulbibliothek , ein hübſches fyſikaliſches Kabinet und eine Mi⸗

neralien - Sammlung . Bei dieſer in acht Klaſſen geſonderten Lehranſtalt ,
die von 260 Schülern beſucht wird , ſind 18 Haupt - und Nebenlehrer

angeſtellt . Das Unterrichtsgeld beträgt für jeden Zögling 18 bis 22

jährlich . In kurzem ſoll das Gymnaſium in das Lyceums - Gebäude
verlegt und das bisherige Gymnaſiums - Gebäude für die ſtädtiſchen
Mädchen - Schulen eingerichtet werden .

*
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NRealſchule . Dieſe 1836 errichtete großherzogliche Lehranſtalt be—

findet ſich in dem großen , im Hintergrunde eines geräumigen Hofes

gelegenen Gebäude des frühern Welſchnonnen - Kloſters , D 81 . Der

Eingang iſt in der Steingaſſe . Die Zahl der Lehrer beläuft ſich auf

14 und die der Schüler auf 260 . Letztere entrichten jeder 12 fl. jährlich .

Anſtalt für Stammelnde . Sie beſteht ſeit 1835 unter der

Leitung des Herrn Hellermann mit beſtem Erfolg . Das Lokal iſt in

einer ſehr geſunden Lage , in der Stefans - Straße , F 57½½.

Engliſches Fräuleinſtift , C 457 , in der vorderen Rindsfuß⸗

Gaſſe . Die in demſelben beſtehende Unterrichts - Anſtalt wird von jun⸗

gen Mädchen wohlhabender Bürger - Familien beſucht .

Elementar - Schulen . Es gibt ſieben katholiſche und eine evan —

geliſche Pfarrſchulen , jede mit zwei bis drei Klaſſen für Knaben und

Mädchen , unter 37 Lehrern und Lehrerinnen . Im Waiſenhaus beſteht

auch eine Schule , ebenſo im Zuchthaus und die Freiſchule im Karme —

liter - Kloſter . Die Geſammtzahl aller Elementar - Schulen beträgt 42 ;

dazu kommen noch 18 chriſtliche und drei israelitiſche Privatſchulen ,

welche alle zuſammen von etwas mehr als tauſend Kindern ( zwiſchen

5 und 14 Jahren ) beſucht werden .

Jeſuiten⸗Kaſerne . In der alten Univerſitäts - Gaſſe , C 108/ ,

erhebt ſich dies große Gebäude , mit ſeinem Nachbar , dem Schauſpiel⸗

hauſe , das höchſte in der Stadt . Früher Domus universitatis , Hauptfitz

der mainzer Univerſität , worin von 1562 bis 1773 die Jeſuiten die

oberſte Leitung der Studien handhabten , iſt dieſer zu Anfang des vori⸗

gen Jahrhunderts gebaute Muſenſitz ſeit 1793 eine Kaſerne und dient

als ſolche einem Theile der k. k. öſtr . Bundes - Beſatzung .

Stadthaus , in der gleichnamigen Gaſſe , C 170 bis 172 . Dies

nicht beſonders großartige Gebäude , früher zum ſpitzen Würfel ge⸗

nannt , enthält in ziemlich beſchränkten Räumen die Geſchäfts - Zimmer

der verſchiedenen ſtädtiſchen Behörden , nebſt einem kleinen Saal , worin

das Bild Thorwaldſens , Ehrenbürgers von Mainz , gemalt von Dr.

Heuß , aufgehängt iſt . In dem in den obern Räumen befindlichen

ſtädtiſchen Archiv ſollen ſich ſehr wichtige Urkunden und Handſchriften

über die ältere Geſchichte von Mainz befinden . Im Mittelalter war

das Stadt - und Rathhaus ( Praetoriuin ) zuerſt bis 1527 auf der Stelle

des heutigen Gaſthauſes zum europäiſchen Hof und der Neben - Gebäude ,

das ſogenannte Vikariat mit einbegriffen . Von da wurde es in die
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*alte Münze am Speiſemarkt , jetzt C 55½ ; , verlegt , wo es bis Ende des

lletzten Jahrhunderts blieb .

Juſtiz⸗Palaſt . In der Klaren - Straße , C 163 , liegt dies groß —

artige 1715 von vier Brüdern der freiherrlich dalberg ' ſchen Familie

gemeinſchaftlich aufgeführte Gebäude , das der daran angebrachten Eber —

köpfe wegen gewöhnlich zu den drei Sauköpfen genannt wurde . Schade ,

daß es nicht auf einem freien Platze oder in einer breiteren Straße ſich
befindet , wo ſeine Vorder - Seite durch ihre Größe noch mehr impo⸗
niren würde . Es wurde 1793 mit den angränzenden Häuſern derge —

fftalt zuſammengeſchoſſen , daß nur die Mauern aufrecht blieben . Die
ů Stadt kaufte es in ſolchem Zuſtande 1809 . Es wurde 1817 ausge —

baut , 10 Jahre nachher an die Staats - Regierung abgetreten und von
dieſer zum Juſtiz - Palaſt eingerichtet . Die Ober - , Kreis - , Zuchtpoli⸗

zei - , Handels - , Rheinzoll - und Friedens - Gerichte halten darin ihre

Sitzungen . Für die Verhandlungen der Aſſiſen iſt der große Mittel —
4

ſaal beſtimmt . Im Hintergrunde des zu dieſem Gebäude gehörigen

9 Hofes iſt das neue Korrektions - Gefängniß , deſſen innere und äußere

Einrichtung recht zweckmäßig iſt .

Entbindungs⸗Anſtalt , Roſen - Gaſſe , D 64. Verbunden mit

einem Inſtitut zur theoretiſchen und praktiſchen Bildung für Hebam —

men , beſteht dieſe Anſtalt ſeit 1806 in den Gebäulichkeiten des ehema⸗

ligen armen Klariſſen - Kloſters . Die Kirche iſt zu Sälen und Wohn⸗

zimmern umgebaut . Es befindet ſich darin eine Sammlung anatomi⸗

ſcher Präparate und eine ſolche chirurgiſcher Inſtrumente . Ein Saal

iſt für die unentgeldliche Einimpfung der Kuhpocken beſtimmt .

Lyzeum . Eine abgeſchloſſene Häuſerinſel , umgränzt von kleinen

Gaſſen , hinter dem Hofe zum Gutenberg und der Kriſtofs - Kirche , wurde

dieſe weitläufige Gebäude - Maſſe auf der Stelle der früheren Patri —

zierhäuſer zum Geldhus , zum Hammerftein und zum Eſelweck , ſpäter

iſenburger Hof , 1702 und folgende Jahre , nebſt der dazugehörigen jetzt

zu anderm Gebrauch verwendeten Kirche , von den Jefuiten aufgeführt .

Nach Aufhebung ihres Ordens blieb es bis gegen Ende 1792 ein Se —
minar . Sodann wurde das Lyzeum hier eingerichtet . Von 1814 bis

1841 als Kaſerne für k. pr . Truppen benutzt , iſt es jetzt nach wie vor

ſtädtiſches Eigenthum . Einſtweilen iſt darin in einigen Sälen die ſo —

genannte Metzler ' ſche Gemälde - Sammlung , welche der Stadt gehört ,

aufgeſtellt . In kurzem ſollen ſämmtliche ſtädtiſche Pfarrſchulen und das

Gymnaſium hier ihre Lehrlokale erhalten .

808 = 2
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Kleinkinder - Bewahranſtalt , im ehemaligen Karmeliten - Klo —

fter , in der gleichnamigen Gaſſe , C 281 . Sie beſteht ſeit 1839 , wird ,

unter Beihilfe der Stadtkaſſe , durch Privat - Beiträge erhalten und von

nahe an 200 Kindern beiderlei Geſchlechts beſucht . Unterricht und Auf —

ſicht ſind mehren Lehrern und Lehrerinnen anvertraut . N

Gebäude , welche ſich auf die Erfindung der Buchdrucker⸗

kunſt beziehen . Hof zum Gensfleiſch , ſpäter wambolder Hof ,

D 55. Dies große Gebäude bildet das Eck der großen Emmerans —

unnd Pfandhaus⸗Gaſſe . Es iſt die geſchichtlich erwieſene Geburts - Stätte

blickte . Das alte Gebäude wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts

abgebrochen und das gegenwärtige aufgeführt . Der jetzige Eigenthü —

mer deſſelben lies 1825 in der Vorhalle eine ſchwarze Marmor - Tafel

einſetzen , deren Inſchrift die vorangedeuteten Umſtände beſtätigt .

des Erfinders der Buchdruckerkunſt , wo er 1398 das Licht der Welt er —

Hof zum Gutenberg , das heutige Kaſino - Gebäude , C 192, am IN

Eck der Schufter - und vordern Kriſtofs - Gaſſe . Hier ſtand das Patri - 0

zier - Gebäude , nach welchem der Erfinder der Buchdruckerkunſt ſich den 0
[ Namen Gutenberg beilegte . Es wurde 1633 von den Schweden abge⸗ U0

riſſen und auf deſſen Stelle 28 Jahre ſpäter das jetzige Haus aufge —

führt . Die ſchon 1507 von Ivo Wittig zu Ehren des Johann Gens —

fleiſch von Gutenberg auf dieſer Stelle geſetzte Inſchrift , iſt zu Anfang

des vorigen Jahrhunderts abhanden gekommen . Zu der 1824 von der

Kafino - Geſellſchaft in dem zu dieſem Gebäude gehörigen Garten geſtif —

teten Inſchrift , wurde 1827 durch den Verein für Kunſt und Literatur 0

noch ein ſechs Fuß hohes Standbild Gutenbergs , auf einem fünf Fuß K

hohen Sockel , in Mitte der Garten - Anlage hinzugefügt . Dieſe Bild —

ſäule iſt von Joſ . Scholl . Ihre Vorderſeite zeigt eine zum größern

Theile von Ivo Wittig entlehnte Inſchrift in lateiniſcher Sprache . Die

deutſche Inſchrift auf der Rückſeite iſt von Lehne .

Hoof zum Jungen , auch brimſer oder brömſer Hof genannt ,

D 12 u. 122 . Er liegt am Franziskaner - Plätzchen und der Franziskaner —

Gaſſe . Im Hofe dieſes erſten Druckhauſes Gutenbergs und Fuſt ' s , von I
1443 bis 1450 , wie Fuſts und Schöffers , bis 1453 , ſieht man zwei 1828

geſetzte Denkſteine , und am Fenſter - Gewände im erſten Zimmer zu ebe — ö
ner Erde das Wappen der Familie zum Jungen , drei Jagdhörner . Die

hintere rundbogige Hofthür ſcheint aus dem 12. Jahrhundert herzurühren . ＋

Einige andere Theile dieſes Hauſes ſind ebenfalls ſehr alt .
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Haus zum Korb , in der Korbengaſſe , C 409 . Das zweite

Druckhaus Fuſts und Schöffers . Es beſteht noch heute in derſelben

Form , wie es im 14. Jahrhundert erbaut worden . An der Ecke ſpringt

ein langgedehntes Thürmchen vor . Der Hauseingang iſt ſpitzbogig ,

der Giebel ſtaffelförmig und die hintere Mauer mit Zinnen verſehen .

Die auf geſtauchten Säulen ruhende Bogen - Halle im Hofe iſt ſehr

alterthümlich .

Hof zum Humbrecht , ſpäter Dreikönigshof , C88 und 89 , in

der Schuſter - Gaſſe . Dies dritte Druckhaus Fuſts und Schöffers hing

früher unmittelbar mit dem dahinter liegenden Hauſe zum Korb zu —

ſammen . Hier wurde , wie eine im Hofe befindliche Inſchrift beſagt ,

1457 die erſte vollkommen eingerichtete Buchdruckerei errichtet und das

Gebäude deshalb der Druckhof genannt , worin bis 1553 jene alte

Druckerei blieb . Das jetzige Gebäude im Hofe wurde 1584 gebaut .

Früher ſtand hier eine Kapelle , in welcher die Reliquien der heiligen

drei Könige niedergelegt worden , als man ſie nach Köln brachte , woher

auch der Name Dreikönigshof rührt .

Stadions⸗Kaſerne und öſtreichiſche Hauptwacht , C202 .

Ein großes Gebäude am Flachsmarkt , der Schuſter - und Stadions⸗

Gaſſe , auf der Stelle des alten Hauſes zum Affen , ſpäter ſtadioner

Hof . Es dient jetzt als k. k. öſtreichiſche Infanterie - Kaſerne und hängt

zuſammen mit der in neuerer Zeit im guten Styl angebauten , mit

einer Trofäe geſchmückten , k. k. Hauptwacht .

Militär⸗Bäckerei , in dem ehemaligen Kloſter der reichen Kla —

riſſen , deren große Kirche zum Korn - und Mehlſpeicher eingerichtet

worden . Die Gebäulichkeiten ſind ziemlich ausgedehnt , haben jedoch

nichts bemerkenswerthes .

Marktbrunnen . Die Zeit ſeiner erſten Errichtung iſt unbe —

kannt . Er ſtand ſchon , als von 1347 bis 1349 die ſchreckliche Peſt

wüthete , woran in Mainz über 6000 Menſchen ſtarben . Ein Jude ,

der damals das Waſſer des Marktbrunnens vergiftet haben ſollte

wurde verbrannt nnd der Brunnen kam außer Gebrauch . Kurfürſt

Albrecht ließ ihn 1527 wieder herſtellen und an den drei Säulen ver —

ſchiedene Steinbilder anbringen , welche ſich zum Theil auf die Sage

von der Vergiftung , zum Theil auf Franz J. Gefangennehmung bei

Pavia und die Beendigung des Bauern - Krieges beziehen . Der Brun —

nen wurde 1767 und 1836 wieder erneuert und verdient nicht unbeach⸗

tet gelaſſen zu werden .
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Preußiſche Hauptwacht , auf dem Liebfrauenplatz . Sie wurde

1828 in den ehemaligen Kreuzganz der 1803 abgetragenen Liebfrauen —

kirche hineingebaut und iſt ein ihrem ſpeziellen Zweck ganz entſprechendes

recht hübſches Gebäude , mit einer von 6 Pfeilern getragenen Vorhalle .

Der Hauptwacht ſchräg gegenüber bemerkt man den Schnörkelbau des

ehemal . Gaſthauſes zum römiſchen Kaiſer , aus zwei Spitzgiebeln auf

beiden Seiten und einem achteckigen Thürmchen in der Mitte beſtehend .

Domkuſtorie - Gebäude , F 222 , am gleichnamigen oder Bi —

ſchofsplatz . Es dient jetzt als Wohnung des Landes - Biſchofs , hat

äußerlich nichts beſonders ausgezeichnetes und iſt nur dadurch merk —

würdig , daß es das alleinige , noch vorhandene größere , der früher ſo

zahlreichen Gebäulichkeiten des alten Metropolitan - Kapitels von Mainz

iſt . Dahinter iſt ein ziemlich großer Garten .

Rochus⸗ Hospital , F 125 , in der engen Armenhaus - Gaſſe , wo

dies große und ſchöne Gebäude viel weniger bemerkt wird , als wenn

es auf einem freien Platze ſtünde . Es wurde 1721 gebaut und ent —

ging 1793 der faſt allgemeinen Verwüſtung . Unter der franzöſiſchen

Verwaltung wurden , zu Anfang 1798 , die übrigen früher in Mainz

beſtandenen Hospitäler mit dieſem urſprünglichen Armen - Hauſe ( wozu

eine hübſche von einem Thürmchen überragte Kirche gehört ) verbunden .

Im Armen - ⸗Hauſe befinden ſich gegenwärtig an 400 , und im Kranken —

Hauſe etwa 150 Perſonen .

Waiſenhaus , B 194 , in der Kappelhof - Gaſſe . Dies äußerlich

ſehr beſcheidene Gebäude und die damit verbundene Wohlthätigkeits —

Anſtalt , deren innere Einrichtung ganz zweckmäßig iſt , wurde 1665 ge —

gründet . Es befinden ſich darin etwa 90 Kinder und einige 50 Lehr—⸗

linge bei Handwerkern . Im Hofe ſteht ein Denkmal zur Erinnerung

an Anton Mentges , der 34 Jahre Lehrer in dieſem Hauſe war .

Zuchthaus , B 215 , in der gleichnamigen Gaſſe . Mit der dazu

gehörigen Kapelle wurde es 1738 erbaut . Am Haupteingang iſt ein

Wachthaus . Das Korrektions - Gebäude umſchließt drei Höfe und iſt

ziemlich geräumig aber düſter und gedrückt . Ueber einer Hinterthür

iſt ein allegoriſches Steinbild , ein mit luſtigen Leuten beſetzter Wagen ,

der von zwei Schweinen , worauf ein Reiter , zwei Löwen und zwei

ſtolz ihre Geweihe tragenden Hirſchen gezogen wird , nebſt einer dar —

auf ſich beziehenden Inſchrift .

Defenſions⸗Kaſerne , auf der Eisgrube . Ein großes , impoſan —

tes , bombenfeſtes Gebäude von rothem Sandſtein . Es wurde von 1839

P
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bis 1842 aufgeführt , und iſt auf der Rückſeite mit Schließlöchern für

Kanonen , zwei kleinen Eckthürmchen und einem großen vorſpringenden

Mittelthurm verſehen . Längs dieſer ganzen Seite der Kaſerne zieht ſich

ein gemauerter Graben hin Beim Bau derſelben wurden die Grund —

mauern eines Römer - Tempels ausgegraben und nebſt dem noch viele

andere römiſche Alterthümer gefunden , die abhanden gekommen ſind —

in

Verein für Kunſt und Literatur . Derſelbe beſteht ſeit 1823 .

Sein Zweck iſt , Sinn und Liebe für Kunſt und Literatur zu fördern ;

in Verbindung mit den Kunſtvereinen zu Darmſtadt , Carlsruhe , Mann —

heim und Straßburg , welche mit dem in Mainz exiſtirenden den rheini —

9 ſchen Kunſtverein bilden , jährliche große Kunſtausſtellungen zu veranſtalten

und in Folge derſelben ſowohl Gemälde für ſein bleibendes Eigenthum ,

als zur Verlooſung an Aktionäre zu erwerben . Die Geſellſchaft zählt

1 etwa 180 wirkliche und 36 Ehrenmitglieder . Der jährliche Beitrag der

erſten beläuft ſich auf 5 fl. 24 kr.

Muſikaliſcher Verein , beſtehend aus der 1831 geſtifteten Lie —

der - Tafel und dem fünf Jahre ſpäter entſtandenen Damen - Geſangver —

ein , welche zuſammen etwa 380 aktive und nichtaktive Mitglieder zählen ,

die zwiſchen 6 fl . bis 7 fl. 12 kr. jährliche Beiträge entrichten . Der

1842 gebildete Inſtrumental - Muſik - Verein , von etwa 50 Mitgliedern ,

war auch mit der Liedertafel verbunden , hat ſich aber vor kurzem da —

von getrennt .

Rheiniſche naturforſchende Geſellſchaft . Sie wurde 1834

gegründet , zählt etwa 300 aktive und befördernde , nächſtdem auch viele

korreſpondirende Mitglieder . Der jährliche Beitrag beläuft ſich auf 7 fl.

Die bereits ſehr anſehnliche naturgeſchichtliche Sammlung dieſer Ge —

ſellſchaft iſt im alten Schloſſe (ſ . daſ . ) aufgeſtellt .

Gartenbau - Verein . Er wurde 1839 geſtiftet , beſteht aus 160

aktiven und 20 korreſpondirenden oder Ehrenmitgliedern . Die erſten

zahlen jährlich 3 fl. 30 kr.

Lokalgewerb - Verein . Die mainzer Sektion des gr . heſſ . Lan⸗

desgewerb - Vereins beſteht ſeit 1840 . Sie zählt etwa 600 Mitglieder ,

wovon jedes jährlich 3 fl . entrichtet .

—
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Mainz .

Handel und Gewerbe .

Handel . Die natürliche Lage von Mainz iſt für Handel und

Verkehr jeder Art ſehr vortheilhaft . Im Mittel - Alter eine der erſten
Handels - Städte Deutſchlands , wurde 1254 der rheiniſche Städtebund
in ihr gegründet . Im 13. , 14. und 15. Jahrhundert war es einer
der Hauptſtapelplätze des Handelszuges aus Italien nach den
Niederlanden , und gelangte dadurch zu hoher Wohlhabenheit , welche
leider durch den verrätheriſchen Ueberfall Adolfs von Naſſau , im

Jahre 1462 , vernichtet wurde . Nur langſam blühte dieſelbe im Laufe
des 16. Jahrhunderts wieder auf ; doch hatte der Welthandel indeß eine
andere Richtung genommen und die Schrecken des 30jährigen Krieges
ſtürzten die unglückliche Stadt abermals in den Abgrund des Verder —
bens . Unter der weiſen Regierung ſeiner beiden letzten Kurfürſten , war

Mainz wieder zu hohem Flore gediehen , als die franzöfiſche Staats⸗

umwälzung ausbrach , und auch dieſe Stadt mit ihren Drangſalen
heimſuchte . Seit der Wiedervereinigung mit Deutſchland , vorzüglich
aber ſeit dem Anſchluß des Großherzogthums Heſſen an den deutſchen
Zollverein , haben in Mainz Handel und Gewerbe in einem verhältniß⸗
mäßig bei weitem größern Maaßſtabe ſich entwickelt , als je zuvor .
Sein Hafen - Verkehr gibt im Durchſchnitt jährlich eine Geſammtmaſſe
von 1,600,000 Zentner angekommner und eine ſolche von 1,200,000

Zentner abgegangener Güter . Ein - und umgeladen werden zur Thal⸗
fahrt über anderthalb Millionen Zentner , zur Bergfahrt 1,700,000

Zentner und zur Mainfahrt über eine Million Güter . Die Menge der
von hier abgegangenen Quantitäten an Floßholz , Nutzholz ꝛc. beträgt
nahe an 400,000 Kubikmeter , und der Schiffsverkehr wird im Ganzen
auf 7600 Fahrzeuge verſchiedener Größe , ohne die Dampfſchiffe , berechnet .
Auf dem Getreidemarkt werden jährlich zwiſchen 400,000 und 500,000
Malter Getreide , nebſt bedeutenden Quantitäten Wicken , Linſen , Erbſen

u. ſ. w. umgeſetzt .

Gewerbe . Die beachtungswürdigſten Induſtrien zu Mainz find :
die große Leder - und Saffian - Fabrik von Maier , Michel und Denin⸗

ger , die bedeutenden Luxus - und Hausmöbel - Fabriken von Bembe , Fi⸗

ſcher , Heininger , Kimbel , Knußmann , Rauch und vielen andern ; die

Flügel⸗ , Pianos - und andre muſikaliſche Inſtrumenten - Manufakturen
von Alexander , Diehl , Korn , Maar , Müller , Schaubruch , Schott , Voll

ꝛc. ; die Wagen - Fabriken von Becht , Berdelle , Gaſtell , Harig , Horn
und Rüder ; die ſchäumenden Rheinweine von Dael , Humann , Lau⸗

—
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teren und Mappes , die Korkpropfen - Fabrik von Girbal , die Perlen - Fabrik
von Wagner , die Muſchelwaaren - Fabrik von Kopp , die Baumwollen - und

Wollen - Fabrik von Frenay , die Roßhaartücher von Heinrich , Kohlmaier

und Ludwig , die Schriftgießerei von Kupferberg , die Buchdruckereien von

Hellermann und Comp . , Kupferberg , Prickarts , Wirth und Th. v. Zabern ,
die Kupferdruckerei von Lehnhardt und Mänzel , die Steindruckereien von

Börner , Götz , Gunſt , Kupferberg , Lehnhardt , Mayer , Steinbach , Waſ —

ſerburg , D. v. Zabern , Th v. Zabern und Zimmermann , die Buch⸗

handlungen von Evler , Halenza , Kirchheim , Thielmann ,

Kunze , Kupferberg , le Roux , Stenz , Wirth und V. v. Zabern , die

Kunſthandlungen von Appiano , Evler , Halenza , Walter , Wirth und

V. v. Zabern .

Schott und

Vergnügungen und Spaziergänge .
Theater . Im Winter werden , außer dem aufgehobenen Abonne —

ment , wöchentlich regelmäßig vier Vorſtellungen gegeben , im

aber gewöhnlich deren nur zwei .

Geſellige Vereine . Die Geſellſchaft der Freunde zur Eintracht

bildete ſich 1838 aus den beiden Logen „der vereinigten Freunde “ und

„ Ludwig zur Eintracht . “ Sie beſteht aus etwa 160 Theilnehmern . —

Die Kaſino - und Leſe - Geſellſchaft im Hofe zum Gutenberg gab ſich 1825

ihr jetziges Statut . Sie zählt 180 wirkliche Mitglieder ( Aktien - Inhaber )
und über 200 Ehren - Mitglieder .

Der 1838 geſtiftete geſellige Verein zählt 200 Mitglieder . — Die

isrgelitiſche neue Reſſource beſteht aus 60 Mitgliedern . In alle dieſe

Geſellſchaften können Fremde eingeführt werden . — Die der beiden k.

k. öſtreich . und k. preuß . Militär⸗Kafinos haben denſelben Zweck , wie die

bürgerlichen Vereine dieſer Art . Häufig beſucht find auch im Winter die

Verſammlungen der Karnevals - Geſellſchaften , in der ſogenannten Narr —

halla , während den Monaten Januar und Februar im Saale des frank —

furter Hofes , und während den andern Monaten die Sonntags - Soireen

in demſelben Lokal . — Im Sommer ſind die öffentlichen Freitags - Konzerte

in der neuen Anlage (ſ . daſ . ) ſehr ſtark beſucht , ebenſo im Winter die

Karnevals - Bälle im Theater und an andern Orten . In der guten Jah⸗

reszeit ziehen die Kirchweihen in den benachbarten Dörfern und in Kaſtel

viele Beſucher an .

Sommer
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Neäſch ſte Umgegend .

Kaſtel . Mainz gegenüber , am rechten Rheinufer , liegt die groß —

herzoglich heſſiſche Stadt und einen Theil des Bereiches der Bundes —

Feſtung Mainz bildende Feſtung zweiten Ranges Kaſtel . Der früher

ſehr niedrige und zum Theil ſumpfige Boden , auf welchem dieſer Ort

erbaut war , iſt in neuſter Zeit mehr erhöht und ausgetrocknet worden .

Doch veranlaßt das ſtehende Gewäſſer in der alten Mainlache und in

den Gräben auf der Nordoſtſeite immer noch zeitweiſe Fieber , die erſt

durch eine vollſtändigere Verbeſſerung beſeitigt werden können . Auch

fehlt es dem Orte an gutem Trinkwaſſer . Die vortreffliche Quelle des

Ochſenbrunnens , am Fuße der Höhe von Erbenheim , diente bis jetzt nur

dazu , die nördliche Niederung , hart an den Feſtungs - Werken , in einen

Sumpf zu verwandeln . Sie ſoll nun aber regelmäßig nach der Stadt

geleitet und in derſelben , in der Nähe des Eiſenbahn - Hofes , ein hübſcher

Laufbrunnen errichtet werden .

Gleichzeitig mit dem Castrum Maguntiacum , lies Druſus das nach

ihm benannte Kaſtell erbauen , deſſen innerer Umſchluß höchſtens 20 Mi —

nuten im Umfang hatte . Dies Kaſtell befand ſich auf der Nordſeite

des heutigen Städtchens , und war mit dem linken Ufer durch eine

2500 Fuß lange und 54 Fuß breite Steinbrücke verbunden , deren Er —

bauung in die Jahre 97 bis 101t unſrer Zeitrechnung , unter Trajan , be—

ſtimmt werden muß . Sie ruhte auf 24 Pfeilern , wovon 18 im Rhein —

bette , drei auf dem linken und drei auf dem rechten Ufer befindlich waren .

Jeder dieſer Pfeiler war 36 Fuß dick und von dem andern 64 Fuß ent⸗

fernt . Die Höhe der Bogen über dem mittlern Waſſerſtand mochte 35

bis 40 Fuß betragen . Auf der Oſtſeite des Druſus - Kaſtells beſtand ,

wahrſcheinlich vom Jahr 150 unſrer Aera hinweg , eine bürgerliche Nieder —

laſſung , anfänglich Vieus novus ( neues Dorf ) , ſpäter Ort der Melonier

und , vom Anfang des dritten Jahrhunderts , Mattiakenſtadt ( Civitas Mat -

tiacorum ) genannt . Mehre in und bei dem heutigen Kaſtel ausgegra —

bene Steinſchriften beſtätigen das vollkommen —

Die heutige Stadt Kaſtel beſteht aus drei oder vier Längen - und

ebenſoviel Quergaſſen . Die längs der Eiſenbahn iſt noch nicht ausge —

baut , verſpricht aber binnen wenigen Jahren die ſchönſte und vorzüg —

lichſte von allen zu werden . Schon erheben ſich an ihr das große Ge—

bäude des Gaſthauſes erſten Preiſes : zum Bären und die der Gaſthäuſer

zweiten Preiſes : Taunus , Anker ( zugleich Bierbrauerei ) und weißes

Roß . In der frankfurter Straße find die Gaſthäufer des zweiten und
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dritten Preiſes : mainzer Hof , drei Könige , Stadt Frankfurt , weiße

Taube , goldnes Lamm und drei Kronen . In der Herrngaſſe iſt das

kleine Gaſthaus Krone , und in der wiesbadner Gaſſe der Schützenhof und
E die bairiſche Bierbrauerei von Bauer . Kaſtel hat 3600 Einwohner , wo—

von nur wenige Israeliten und noch weniger Proteſtanten find . Die

katholiſche Kirche ( vor welcher man die Gußmauer des letzten Brücken —

Pfeilers in der Erde bemerkt ) hat nichts beſonders ausgezeichnetes und

die Synagoge iſt ſehr klein . Es beſteht in dieſer Stadt eine Eiſenbahn —

Werkſtatt und eine Zucker - Raffinerie . Am meiſten in die Augen fallend

find jedoch die hübſchen Bahnhof - Gebäude der Taunus⸗Eiſenbahn , zwiſchen

dem als Brückenkopf und Kaſerne dienenden doppelten Zangenwerke und

den zuerſt genannten Gaſthäuſern .

Die militäriſche Beſatzung der Feſtung Kaſtel beſteht zur Hälfte aus

k. k. öſtr . und k. pr . Militär , zuſammen etwa 600 Mann . Zu Kaſtel

gehört noch das eine Viertelſtunde nördlich davon gelegene Fort Mon —

tebello , zwiſchen welchem und dem Rhein die Straße nach Wiesbaden

ſich hinzieht , während die Eiſenbahn an der entgegengeſetzten oder Oſt —

ſeite vorüberführt . Der Ueberreſt des Forts Mars , auf der Südſeite

des Städtchens , beſteht in einer großen Schanze und einem Wachthauſe .

Der Spaziergang gegen dieſe Schanze , durch die Pappel - Allee jenſeit

der Mainlache und bis zur Mainſpitze , wo der Main in den Rhein

mündet , iſt recht angenehm . Man hat auf demſelben eine ebenſo rei —

0 zende als großartige Anſicht des gegenüber befindlichen Mainz . Im

Sommer bietet dieſe Strecke die ſicherſten , am meiſten beſuchten Badplätze
im offenen Rhein , zu welchem Zwecke für das Militär zwei beſonders

I bezeichnete Plätze beſtimmt find , wo jedoch auch Civil - Perſonen baden

können .

Auf der linken Seite der Mainmündung erhebt ſich ein neues Fort ,

unterbalb der Stelle , wo im 30jährigen Kriege die Feſtung Guſt avs —⸗

burg angelegt wurde , und wo ſchon zur Römerzeit das Munimentum

Trajani beſtanden haben ſoll , von dem man , beim Bau der Guſtavsburg ,
I nicht unbedeutende Ueberreſte und ſchöne Steindenkmale ausgegraben .

1 Dieſer Stelle ſchräg gegenüber , auf der jetzt nur das Gaſthaus Guſtavs⸗

burg vorhanden iſt , dehnt ſich das hübſche Dorf Koſtheim , mit 1600

Einwohnern , am rechten Mainufer aus . Es hat einige gute Wirths —

häuſer ( Mainluſt , Krone , Adler ꝛc. ) und erzeugt in ſeiner Gemarkung

einen beliebten Wein , der im Handel als Hochheimer verkauft wird .

Im frühern Mittelalter hieß dieſer Ort Kuffſtein . Es ſoll hier eine
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kaiſerliche Pfalz geſtanden haben . In den letzten Kriegen wurde Koſtheim

mehrmals abgebrannt und beſteht jetzt größtentheils aus neuen Gebäuden .

Die Hauptſtraße von Darmſtadt nach Mainz führt hier durch , weshalb

eine fliegende Brücke über den Main eingerichtet iſt .

Karte der Umgegend . Die beſte Spezialkarte der Umgegend von

Mainz und der Taunus - Bäder , iſt die im Maßſtab von 1 M300,000

von Dr. J . E. Wörl entworfene und bei V. v. Zabern SHöfchen B. 14 )

erſchienene . Auf dieſer ſehr deutlich geſchriebenen Karte , die den Lauf

des Rheins von Worms bis Koblenz und den des Mains von Offenbach

bis zu ſeiner Mündung ; ferner Darmſtadt , die Bergſtraße und einen

Theil des Odenwaldes , die Provinz Rheinheſſen , einen Theil der bairiſchen

Pfalz und der k. pr. Rheinprovinz , das Taunus - Gebirg , mit ſeinen

ſämmtlichen Bad - und Kurorten , ꝛc. enthält , iſt die jetzige Bevölkerung

aller Orte in eingeklammerten und die Entfernung derſelben von Mainz

in offenſtehenden Zahlen angegeben . Auch die Berghöhen und viele andre

Merkwürdigkeiten ſind auf ihr angedeutet . Ihr Preis beträgt roh 1 fl .

21 kr. oder 24 ſgr . und , auf Leinwand gezogen , nebſt Futeral , 1 fl. 45 kr.

oder 1 Thlr .
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